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Vorrede.

KochſtgeneigterWeſer.
Lexander der Groſſe/ lieſſe ihm nicht
n wenig dabey duncken daß ſein unge—A
jhn auffſitzen laſſen wolte; er machte
n ſtalter Bucephalus, keinen andern als

ihm gleich daraus eine Vorbedeutung zu beher
ſchung der gantzen Welt. JuliusCæſar machte
keine ſchlechtere eſtime von ſemem Leib Roß
weil es Menſchen-Fuſſen gleich geſpaltene
Huffen hatte.

Seltene Sachen erwecken gemeinlich
Verwunderuntct und werden von den
meiſten als Vorboten bevorſtehender
Glucksoder Unglucksfalle auffgenom
men. Jſt jemahls ein Roß verwunderungs
wurdig geweſen ſo iſt es das nun weiſſe Roß
des Luneburgiſchen Hauſets wie es noch ſeine
ſchwartze Farbe fuhrte konte dieſer Martiali-
ſche Hengſt ſchon beeden vorigen Tiotz bitten
nunmehro aber da unter Vittekindo die abge
waſchene NachtFarbe in reinen Schnee ver—
wandelt hat es vor beeden groſſe avantages
ſich zu ruhmen. Candor illæſus, die eſſenti.
elle eigenſchafft der rechtmaßigen Herren Beſi—
ber dieſes Roßes iſt eine Tugend, welche Ari-
ſtoteles ſeinem Alexander beßer en idee, als
pratique beygebracht. Jn Julü Cæſaris Her
den muſte alles det ambition weichen. Buce-
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Vorrede.
phalus ſo wohl als Cæſars LeibPferd wurden
beede durch Ehrgeitz angeſpornet trugen ihre
wutende Herren fliegende durch die Welt und
ravagirten vhne conſiderationFrembdeLander;
dieſes Edle Roß fuhrt ſeine Herrn nirgends wo
hin; als Quo fat, gloria ducunt, wohin es
durch Billichkeit und Ruhm geleitet
wird. Es fliegt dem Vaterland zu dienen
nicht aber daſſelbe zu ruiniren. Daß endlich
die anfangs gedachten beede Roße auff ihren
Zucken keinen frembden Sattel leiden wollen
verdienet wohl den Ruhm einer hochmuhtigen
Treue doch kan an ſolcher Gloire das Lunebur
giſche Roß mit ja ſo gutemFug als jene præten
diren. Biß dato hat noch keine frembde Hand
ihm ein Gebiß ins Maul noch Capeçon auff die
Maſe bringen konnen. Mehr als einer hat deſ
ſen nachdruckliche Streiche ſchmertzlich genug
empfunden wann er der getreuen Warnung
Hute dich mein Pferd ſchlagt dich nicht
folgen wollen. Es hat noch eme Tugend an
ſich quod nempe umbra virgulæ regatur; ein
Winck ſeines Herren; der Schatten der Spieß
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Vorrede.
ſo die Ehre getreuer Unterthanen ſuchen
nemlich vor ihrercherren Gloire alles ohne
Murren auffzuopffern und keine Laſt
wie ſchwer ſie ſcheinen mogte zu ſcheuen.
Nam ex duris Gloria. Acheu.

Kegiſter.
Cap.i. Vomllhrſprung des Braunſchweig

LuneburgiſchenHhauſes.
2. Von der ChurLinie.
z. Von der Zelliſchen.
4. Von derWolffenbuttelſchen.
5. Von Prærogativen, und hoheiten

dieſes Hauſes auch Wapen.
6. Von Prætenſionen.
7. Von Regierung Kechten Religion

Kriegesmacht u. Eintunfften
8. Geographiſche Beſchreibung dieſes

Eſtats nach ſeinen drey abthei
lungen.

3. intereſſe und Zuneigung gegen aus
wertige Puiſſances.
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1Vondem Uhrſprung und aufkommen

CAP. J.
Von den Uhrſprung und Aufftom—

men des Hochkfurſtlichen Hauſts
Braunſchweig Lünebutg.

g. 1.
Je die Teutſchen ſich in vielen
fremden Ländern ZJtalien
Franckreich Spanien ausge
breitet ſo haben hinwiderum
nicht wenige ſonderlich Wel

ſche ihr Gluck geſuchet. Unter denen die es am
beſten gefunden rechnet man billich demStam
Vater Ottbertum von Eſte, welcher ſein Va
terland Jtalien verlaſſen und mit Keyſer Otto

dem Groſſen in Teutſchland gezogen. Deſſen
Enckel war Azo, welcher einen Sohn Welff
hinterlieſſe dem der Keyſer Henrich IV. Anno

no6 i. zu Goslar wo er die Weinacht Ferien be
mj. ging das Hertzoctthum Bayern conferirte.

x. 2. Dis war der erſte antang des Eſtiſchen
Glucks in Teutſchland welches den Rechten

ĩ nach in Welffen Sohn Hertzog Henrich dem
J Schwartzen beſſer hatte bluhen ſollen dan die

ſet heyrahtete Welfildin eine Tochter Hertzogs
Magni von OoſtSachſen welche billich
nehft ihrerSchweſter Filke. ſo an Graff Otto

J eere 1— J.1von Anhalt vermahlt geworden ihres Vater
Ma-



dein allodialwaren eiben ſollen allein Keyſer
Henrich V. war dieſem Hauſe auffſatzig und
gab Sachſen an Graff Luder wiewohl den—
noch der Hunmel zu ſeiner Zeit und zwar bald
die Gerechtigkeit ſecundirt, wie der geneigte Le

ſer in folgenden erſehen wird.
1. 3z. Vorbemeites Ooſt-Sachſen liegt

zwiſchen der Weſer und Elbe wo itzo die Her
tzogthumer Braunſchweig Luneburg ward alſo
genandt en egard der Lage nach Weſtphalen
welches man damahls Weſt-Sachſen hieß
wurd zum Hertzogthum erigiret durch Keyſer
Otto J. und einem Edelman Herman von Bil
lingen Herren auff Stubekeshorn nahe bey
Soltow im Hertzogthum Luneburg auffgetra
gen worden. Die meriten, wodurch dieſer
Edelmann ſich in ſo groſſe Confideration bes
demKeyſer geſetzet daß er ihn zum ReichsFur
ſten gemacht werden dey allen nicht gleich ge
funden. Einige wollen uns uberreden daß die
ſer Edelman deswegen ſo ſehr erhoben worden
weil er die Sclaven ſo wacker geputzet; allein
wer den Zuſtand damahliger Zeiten und die
Macht derSclaven reiflich erwegt wird mir bey
ſallen daß es ſeit Abrahams Zeiten ſchon auſſer
der Mode mit zoo. Knechten gegen funff Konige
oitelets) ins. Feld zugehen. Durth eine

A4 ſim-



z Von dem Uhrſprung und auffkommen

ſimple Parthey aber verdienet man ſchwerlich
ein Hertzogliches Bonnet. Dahero glaubli
cher was andere berichten daß dieſer Herman
von Billingen Keyſer Ottonis J. Hoffmeiſtet
geweſen welche Leute zu ſolchen cigznitaten zu
avanciren, ſo wohl in der alten als neuen Welt
nichts neues iſt dan ich glaube gewiß ware unter
den Grichen der Titul eines Hertzogen ſo bekand
geweſen als wie itzunder der groſſe Alexander
wurde eben wenig ſich bedacht haben ſeinen A
riſtoteles zum Duc Pair von Matedonien zu
machen als der Konig in Franckreich den Hoff
meiſter ſeines Sohns den Hertzog von Montau
Ker. Es ſey wie ihm wolle Hertzog Magnus
war der letzte ſeiner Fawllie, ſtarb Anno 1106-
und hatte von ſeinen Tochtern billich geerbet
werden ſollen wan der Keyſer nicht im wege
geſtanden ware.

8. 4. Was ader das Gluck damahls dem
Hertzog verfagte ward reichlich an deſſen Sohn

Hertzog Hemrich dem Hoffartigen wieder
eingebracht dan da dieſer Keyſer LoinarüToch
ter Gertrud heyrahtete erhielte er nicht nur die
vorhin entzogne Erbportion, ſondern auch uber
Sachſen und Bayern alle in der Lombardey-
und Toſcana am Meer belegne Lander durch
ſeinen Schwiger-Vater den Keyſer vom Reich
zut Lehn; So war das Welfiſche Hauß der von
Eſto zum hochſten EhrenGipffel in Teutſchland

geſtie



des Hochf. Hauſes Braunſchw. Luneb. 4

geſtiegen da indeſſen Hertzog Henrich des
ſchwartzen Bruder Weltf V. ia Jtalien die reich
ſte und machtigſie Princeßin Mechtilden gehey
rahtet und bluhete dieſer Durchlauchtigſte
Stamm ſo wohl inals auſſerhalb Vaterlan—
des hochſterwunſchter maſſen. Dann es be—
herſchte dieſer Hert von Dennemarck an bis in
GSicilien. (a) Gantz Bayern wotunter der
Zeit Oeſterreich Steyermarck und Carnthen ge
hotten als welche Lander er von ſeinem Hertrn
Vater ererbet. (b) Wegen ſeiner Gemahlin
hatte er die Graffſchafft Querfurth (c) das cher
tzogthum Luneburg (d) der Mutter Ripa
als eintziger Erbin von gantz Sachſen wegen
Weſtphalen (e) Engern den Chur Kreys in
Sachſen (z) Holſtein. (n) Stormarn und alle
uber den Elbſtrohm belegne Lander. (i) das
Burggraffthum Magdeburg. (k)die Herrſchafft
MNortheim oder an der Weſer. (N Jn Jtalien
ſein Vaterliches Erbtheil derer von Eſte. m) das
Stuck von Lombardie und Toſcana. Sein
Btuder Weiff VI. beherſchete in Jtalien/
Spoleto; Sardinien und Toſcana; Wie aber
dasGluck gemeiniglich groſſen Muth zu machen
demſelben aber deſſen gefahrlichſter Schatten
der Neid auff dem Fuß nachzutreten pfleget ſo
muſte auch dieſen Gluckswechſel Hertzog Hen
rich errahren da er nach abſterben ſeines Schwi
gerVaters dem Keyfer Anno 11z7. nachfolgen

A5 wol
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5 Von dem Uhrſprung und Auffkommen
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wolte da ward nicht nur der neuerwehlte Keyſer
Conrad erbittert ſondern auch' noch mehr durch
die andere Furſten angehetzet als welchen einen
ſo machtigen Furſten nicht gern am Regiment
ſahen ihn in die Reichs-Acht zuerklaren und
aller ſeiner Lander zu entſetzen aus Urſachen
weil er den neuerwehlten Keyſer die Reichs-Klei
nodien ſo ihm von ſeinem Schwiger-Vater
hinterlaſſen vorenthalten; alſo ward der gute
Hertzog Hemrich aller ſeiner Lander entletzet
und jeder griff zu wo er was am beſten und be
quemſten zu erhaſchen vermeinte. Chur Coln
nam Engern und Weſiphalen; das beſte von
Saxenriſſe Aibert der Bahr Furſt von Anhalt
zu ſich: Bayern nam Marckgraff Leopold von
Oeſterreich 2c.

1. 5. Sein Sohn Kenrich der köwe war
nicht viel glucklicher dan er erhielte zwar auf dem
Reichstage zu Goslar i154 von Keyſer Fridrich
dem l. das Hertzogthum Bayern wieder doch
wurde Oeſterreich ſeiner bisherigen Lehnspflich
te lesgezehlet. Hingegen wurd Hertzog Hen
richen/ die feiſte Erbſchafft der Mechtildis in
Jtalien zuerkandt; Ob er nun ſich um das Reich
und den Keyſer in vielen Feldzugen wider die
Schlaven und Wenden hochſt verdient ge
macht verfiel er dennoch unvermuthlich in des
Keyrſers Ungnade da er uemlich ſich mit ſeinem
Unvermogen entſchuldigte weil ſeint Ktaffte

durch



des Hochfurſtl. Hauſ. Braunſch. Luneb. 6

durch ſo viele Feldzuge und weite Morgenlandi—
ſche Reiſe gantzlich abgenommen einen Feld—
zug wider den Pabſt zuthun; Sein Entſchul—
digung ward nicht angenommen dan es war
nicht um den Lowen ſonderu deſſen Haut zu
thun man erklarte ihn in die Acht und fiele ein
jeder zu dem edlen Roß etwas abzurupffen.
1. Sachſen kam an Heitzog Bernhard von An—
halt. 2. Die Pfaltz Sachſen an Landgraff
Herman in Thuringen. z. Bayern an ſeine vo
rige Herren die Graffen von Schieren und
Wittelsbach. 4. Weſtphalen groſtentheils an
Chur Coln wiewohi die Biſchoffe von Munſter
Minden Osnabrug Paderborn auch einen gu
ten Maulbiſſen erhaſchet. 5. Holſtein und was
jenſeits der Elbe lag machte ſich von Sachſi—
ſchen Lehnpflichten frey. 6. Lubee Braun
ſchweig Goslar bedienten ſich auch der Gele
genheit ihnen einen Titul einer freyen Reichs—
Stadt zuerwerben. 7. Die Graffſchafft Sta
de war a la bienſeance des Ertzbiſchoffs von

Bremen. 8. Eichsfeld ſchickte ſich vor Mayntz.
9. Die Grafſchafft Sommerſchenſenburg vor
VMagdeburg. vo. Hildesheim machte auch
lange Arme und breite Finger fiſchte auch zim
üich glucklich in ſolchen truben Waſſer. Jn
ſolcher auſſerſten Noth wuſte Hertzog Henrich
der Lowe keine Zuflucht als zu ſeinem Schwa
Ber Korig Hentich II. in Engelland bey dem er

ſich



7 Von Uhrſu. Aufft. des Hochf. Hſ. B. L.

ſich eine Zeitlang auffhielte endlich aber wi
derkam und ſich mit denen Braunſchweigiſch
LuneburgiſchenLändern begnugte und ſein Recht
auff ſeine Nachtommen vererbte.

z. 6. Seine Nachkommen haben allgemah—
lich ein und andere Herrſchafft wider herbey ge
bracht und ſind ofters in verſchiedentliche Li
nien vertheilet geworden doch alle wieder aus
geſtorben als letztens die Giffhorniſche und die
Harburgiſche in Perſon Hertzog Wilhelm 1642.

5. 7. Stammen demnach alle heutige Hertzo
ge von Hertzog Erneſto und theilen ſich in zwed
Haupllinien als die Wolffenbuttelſche und
Zelliſche. Die letztere theilet ſich wider in die
Zeluiſche und die Hannoverſche oder Churki
nie. Wir wollen von jeder abſonderlich mit
wenigen handeln.

C. s. Zur connexion, und beſſerer Verſtand

nis dienet folgende Tabell.
Erneſtus H. zu Zell

Geb. 26. Junü 1497. f ii. Januar.  546.

Franciſeus Fridericus Henrircus Wilhelmus
Otto ſtarb blieb in der gb.4. Jun. geb. 4. Jul.

ohnbeerbt. Schlacht 15333, 1535.bey Syvers27. Jan. 20. Aug
hauſen rz33. 1ſ98. 19592 v

Auguſtus GeorgiusStamWater Stiffter d. Zelli
der Wolffenbut ſchen u. Haño
teliſchen verſchen Linie.

CAb.
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CAP. II.

Von der Chur-Linie oder Hanno
verſchen Hauſe.

1.

Eren Haupt iſt itziger Zeit der Durch
tauchtigſte Churfurſt Georg Ludowich
geb. 28. May i166o. ſeine Tapfferkeit

Rgnaliſirte er in der Blute ſeiner Jugend in
der Victorieuſen Schlacht bey Trier wieder
5 tanckreich 1675. wider die Turcken in llngarn
1684. nachgehends wider die Franzoſen in denen
NM'iderlanden. Kam nach ſeines Herrn Vaters
Abſterben zur Regierung und ward am 9. Jan.
1699. von Keyſerlicher Majeſtat mit der Chur
Wurde belehnet welche er bis dato aloch gluck
lich beſitzet ſich als einen teutſchgeſinten Reichs-
Churfurſten erwieſen die in der Nachbarſchafft
eniſtandne Ombrages durch ſeine kluge condu.
ite glucklich dimpirt, ehe ſie zum ſchadlichen Ef.-
fect vors Vaterland ausbrechen konnen.

J. 2. Seine Gemahlin war Sophia Do
kothea ſeines Herrn Vatern Brudern Dochter
gebohrne Prinzeßin von Zell von welcher ſich
aber 1694. ſcheiden laſſen wiewohl dennoch
iur anderwertigen Verehlichung nicht geſchrit
ten ohnerachtet ihm ſolches in der Ehſcheidung
glaubet worden.

Hi 3.



9 Von der ChurLinie

9. 3. Seine Kinder ſind:
1. Georgius Auguſtus geb. zo. Octobr. 1683-

Chur-Printz und deſignirter Erbe der
Britanniſchen Cron da Konigin Anna
unbeerbt abgehen ſolte.

2. Sophia Dorothea geb. i6. Mart. 1687.
S. 4. Seine Bruder waren und ſind.
1. Fridrich Ausuſt Keyſerlicher General Major

geb. 3. Octobr. 1661. Blieb in Siebenbut
gen 30. Dec. 1690. T

2. Maximilian Wilhelm geb. 14. Dec. 1666.-
Wenetianiſcher General wider die Turcken

in Morea.
3. Sophia Charlotta geb. o. Octobr. 1668.

vermahlt an S. K. M. zu Preiſſen damahls
Churfurſt zu Brandenburg 1684. 1. Febr.

4. Carolus Philippus geb. 13. Ottobr. ioo9.
ward als Keyſerlicher Obriſter in Albanien
von denen Tattern erſchlageni. Jan. 1690.

5. Chriſtianus geb. g. Sept. 1673.
6. Erneſtus Auguſtus geb. i7. Sept. 1674.allerſeits Hetr Vater war Erne

ſtus Auguſtus geb. io. Nov. 16 29. anfanglich
Biſchoff zu Osnabrua folglich nach ſeines Bru
dern Hertzog Johann F. idrichs abſterben regie

tender Herr zu Hannover 22. Octobr. 1680.ward in egard der dem Reich und Ertz Hauſe

ChurOeſterreich geleiſteten Dienſte mit der
Wurde



oder Hannoveriſchen Hauſe. 10
wurde belehnet 19. Dec. 1692. fuhretdas Recht
der Erſtgeburt unter ſenen Nachkommen ein
laſſet auch ſeinen Unterthanen daruber einen
Eid abnehmen undf 28. Jan. 1698.

Seine Gemahlin war die noch lebende Wit—
we Sophia Churfurſt Friderichs zur Pfaltz
Dochter vermahlt 1658.

ſ. 6. Dieſes Erſten Churfurſten Bruder
waren.
1. Chriſtian Ludewich zu Zell geb.25. Febr. 1622.

fohnbeerbt 15. Mart. 1665.
2. Georg Wilhelm noch lebender Hertzog zu

Zell von dem gehorigen Ohrtes ein meh
res.

z. Johann Friderich geb. 25. Apr. 1625. wird
Romiſch Catholiſch i65t. erhielte nach
Chriſtian Ludewichs Tode das Hertzog—
thum Calenberg 1665. wird Nobile Vene-
iiano, iſt in den Frantzoſiſchen Kriegen

 neuiral, f auff der Reiſe nach Jtalien zu
Augsburg 18. Dec. 1679. Von ſeiner
Gemahlin Benedicta Henrietta Philip
pa Pfaltz-Graff Eduarts am Rhein
Tochter weiche er geehlicht 1668, leben
annoch
(a) Charlotta Felicitas geb. 8. Mart. 1671.

vermahlt an Rinaldum d' Eſte, Her—
tzog von Modena 18. Nov. 169.

2

q

(b) Wilhelmina Amalia geb. 26. April.

1 B 1673.
5



ir Die Zelliſche Linie
1673. vermahlt mit itziger Romiſch
Keyſerlichen damahlsKoniglichen Ma—
jeſtat Joſeph 24. Febr. 1699.

4. Sophia Amalia geb. 162 8. vermahlt an Ko
nig Friderich III. von Dannemarck 1643.
fi6s5.

9.7. Der Vater dieſer Herren und Groß
WVater des regierenden war Hertzog Georg geb.
17. Febr. i582. ein tapffrer Soldat ſignaliſirt
ſich in Daniſchen und Schwediſchen Dienſten
tuui. Apr. 1641.

CAP. III.
Die Zelliſche Linie.

g. 1.
 Jeſe florirt, und nahbet ſich' zu ihrem

S gbilhelm geb. 16. Jan. 1624. einYuntergang in der Perſohn Hertzog Ge

Herr den die gantze Welt wegen ſeiner Ge
ſchicklichkeit  Uoderation, Honnetete, und un
gemeinen Furſtlichen Qualitaten Heldenmuihs
auff ewig veneriren wird. Seine erſte Jugend
brachte er mit Reiſen in fremde Lander zu und
erlernte alles was einem Regenten nohtig trate
hernacher die Regierung ſeiner Calenbergiſchen
kander ſelbſtan. Dieſes recht zuverſtehen be

liebe



Die Zelliſche Linle. 12
liebe der geneigte Leſer zu mercken daß ſein
Hert Vater

Hertzog George hinterlaſſen 4. Sohne
Ô—

1. 2. Z. 4.Chriſtian Lude, Georg WilJohann Ernſt Au

wig. helm. Frlidrich. guſt.
und ein Teiſtament errichtet krafft deſſen blos
die beeden altiſten Sohne zur Regierung ſolten
gelaſſen werden der eine im Calenbergiſchen
der ander im Zelliſchen Antheil und daß der al—
tiſte die Wahl haben ſolte. Dem zu folge wahl
te Hertzog Chriſtian Ludewich das Zelliſche
worunter Luneburg Grubenhagen Hoia und
Diephold gehorig. Hertzog Georg Wilhelm
aber erhielt das Calenbergiſche. Nachdem
nun Hettzog Chriſtian Ludewich am 15. Mart.
1665. ohne Leibes Erben verſtorben fiel der
dritte Bruder Johann Friderich zu und ſetzte
ſich in poſſeſſion des Zelliſchen hatte auch nicht
ſchlechte Hoffnung ſich dabey zu mainteniren

well die RomiſchCatholiſche zu deren Religi—
on er getreten war ihm alle aſſiſtance verſpro—
chen doch ward durch des Churfurſten von
Brandenburg des groſſen Fridrich Wilhelms
hohe mediation dieſe weitausſehende Streit
ligkeit beygelegt und bekam Geeorg Wilhelm
das Zelliſche Johann Friderich aber das Han
noverſche. Anno 1668 ſchickte er dem bedrang
ten Candia ſeinen Succurs zu geing nachmahls

B 2 in



13 Die Zekliſche Linie.
in Hoher Perſon ſeibſt wider Franckreich zu
Felde/ belagerte Trier ſchlua den Frantzſiſchen
Entſatz aus Haubt bey der Conzerbrucken
Aug. 1675. eroberte nach ſolcher Victorie die
Stodt ſelrſten und nam den Marechslde Cre-
cui gefrrgen. Wande darauff nech ſelbigen
Jartes ſane ſieahaffte Waffen wider Schwe
te welches en faveur von Franckreich ſich in
d Grandenburgiſche Lander einlogiret hattt:
der Himmel ſegnete den gerechten Eiffer und
liefecte ihm ſolgenden Jahres die Schwediſche
Haupi-Feſtung Stade in die Hande. Nam
Anno 1686. die angewiſene Quartier in den
9. Landen und ob ſich wohl die Hamburger da
wider ſperreten brachte ſie dennoch zum Gehor
ſam vereinigte ſie wider mit der Cron Denne/
marck/ ſtillte daſelbſt Anno i1697. und 98. die
innerliche Unruhe und Empohrungen. 1688.
Schicket er ſeine auserleſene Trouppen wider

das friedbruchige Franckreich und hilfft durch
ſelbige erſtlich Maintz hernacher Bonn Anno
1689. erobern. Anno 168g9. ſetzte er ſich in
poſſeſſion des Sachſenlauenburgiſchen und be
feſtiate Ratzenburg welche Arbeit aus billiger
Beyſorge groſſere Unruhe in Nider-Sachſen
wider unterlaſſen wurde. Die Daniſche Un
ruht dder Sireitigkeiten zwiſchen ſelbiger Cron
und dem Hauſe Hoiſtein Gottorff wurden durch

deſſen Auxiliar-Waffen weit glorioſet aber
durch
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durch deſſen Heroiſche moderation Anuo 1700.
beygeleget. Noch mehren Grofmiuh aberzei—
get an daß er die ſenemauſe zugedachte Hohe
Chur-Wurde freywillig ſeinem jungern Bruber
Hertzoa Erneſto Auguſto uberiafſfen. Wun—
derwurdig iſt es daß er ein Herr von zi. Jahren
dennoch auff den ſchwerſten par force Jagten die
fatigues gleich dem jungſten und vigoureſeſten

ausdauren kan.
5.2. Seine Gemahlin iſt zwar keine gebohr

ne teutſche Furſtin/ dennoch unlaugbahr eine ſol—
che Dame welche durch ihre ungemeine Ge—
muhtsund Leibes-Gaben billich aus dem Adeli—
chen Stande zur hochſten Furſtlichen Dignitat
erhoben. Jhr Nahme iſt Eleonore Desmiers
eine Tochter Herren Alexandri Desmiers Her—
ren von Lolbroire und Olbreuze aus uhralten
Adelichen Geſchlechte in Poitou. Sie hatte
ſich der Religion wegen nach Holland begeben
da unſer Hertzog ſie zu ſehen bekam folglich eh
lichte anfanglich zwar nur mit dem Titul Ma—
dame d' Harbourg beehrte nachgehends aber

von Keyſerlicher Majeſtat in den Reichs, Fur
ſten-Standt erheben lieſſe.

g. z. Aus ſelbiger Ehe iſt nicht mehr als eine
eintzige Prinzeßin erzeiget worden benantlich
Sophia Dorothea geb. 15. Sept. 1666. welche
anfanglich Anno 1675. mit Printz Auguſt Fride
rich von Braunſchweig Wolffenbuttel verſpro

B 3 chen
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chen nach deſſen Tode aber am 21. Nov. 1682.
an Georg Ludewich damahligen Erb-Printzen
von Hannover vermeblet wurde dabey aber das
Ungluck hatte von demſelben Anno 1694. gt
ſchieden zu werden.

85.4. Des regierenden Herren Geſchwiſter
und Vor-Eltern ſind bey der Chur-Linie ſchon
eingebracht dannenhero unnothig anhero zu
widerholen.

CAP. IV.
Von der WolffenbutteliſchenLinic.

S. 1.
M Eren itziiges Oberhaupt iſt Hertzog Ane— gelehrter wohlbereiAnton llrich geb. 4. Octobr. 163 3. Ein

ſter Herr der ſonderlich in Mathematiſchen und
Mechaniſchen Kunſten erfahren/ deſſen er eine
Probe an dem unvergleichlichen Pallaſt und
Garien zu Saltzthal unweit Wolffenbuttel
ſehen laſſen. Anfanglich erhielte er aus der Va

terlichen Erbſchafft Schoningen; Jerxheim;
Voigtsdale; Calvoerde. Er war auch Coad-
jutor des Stiffis Halberſtadt und hatte gewiſ
ſe Hoffnung zu ſelbigen Biſtuhmb wan es nicht
Anno i648. durch den Osnabrugiſchen Frieden
ſeculariſirt, und an Chur-Brandenburg uber
geben wurde muſte alſo der Hertzog ſich mit ei
nem Canonicat, und Decanats-Stadthalterev

zu
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zu Strasburg begnugen doch wurden ihm auch
dieſe Einkunffte von den Frantzoſen 1681. entzo
gen und vergeblich zu Riswick 1697. wider ge
fuchet hingegen ward er von ſeinem alteren
Herrn Bruder Hertzog Rudolph Auguſt mit in
die Regierung auffgenommen welche er nach
deſſen abſterben nunmehro allein mit groſten
Vergnugen des Landes fuhret.

8s.2. Seine Gemahlin iſt EliſabethaJuliana
Hertzog Fridrichs zu Holſtein-Norburg Toch
ter vermahlt i7. Aut. i656.

S. 3. Von der ihm gebohren worden.
1. Auguſt Friderich den 24. Octobr. 1657. ein

tapffrer Printz der ſein Furſtliches Blut
vors Vaterland Heldenmaßig vergoſſen
indem er vor Philipsburg im Kopff ge
ſchoſſen und darauf zuSpeyr den22. Aut.
1676. verſtorben.

2. Auguſtus Wilhelmus vermuthlicher Succes-
ſor, geb. 8. Mart. 1662. Heyrathete (q)
24. Jun. iös i.ſeines Vettern Hertzog Ru
dolph Auguſti DTochter wie aber ſelbige
Anno 1695. verſtorben ſchritte er (2) zur
anderwertigen Ehe mit Sophia Amalia
Hertzog Chriſtian Albrechts von Holſtein
Gottorff Tochtet 7. Jul. 1695.

3. Ludowich Rudolph geb. 22. Jul. 167 2. ein
Johanniter Ritter heyrathete am 12. Apr.
1695. Chriſtina Louiſa Furſt Albrecht

Ba Ernſt



17 Von der Woilffenbüttelſchen Linie.

Ernſt zu Oettingen Toehter von der ihm
gebohren (a)EliſabethaChriſtina 28. Aug.
1691. (b) Charlotta Chriſtina Sophia
2. Aug. 1694. (4) Antonetta Amalia 14.
April 1696.

4. Eliſabetha Eleonora geb. zu. Sept. 1658.
vermahlt (1) 1675. an Hertzog Johann
Georg von Meclenburg. (2) 1681. an Her
tzog Bernhard zu Sachſen Meinungen.

5. Anna Sophia geb. 29. Octob. 1659. vtt
mahlt i677. an Carl Guſtav Marckgraff
zu Baden Durlach.

6. Auguſta Dorothea geb. 16. Dec. 1666. vet
mablt 1684. an Graff Anton Gunther zu
Schwartzburg Arnſtat.

7. Henrietta Chriſtina geb. io. Sept. 1669. wurd

Aebtißin zu Gandersheim 1694.
g. 4. Des regirenden Herren alter Herr

Bruder war vorbereits gedachter Hertzog Ru
dolph Auguſtus geb. 16. Maji 1627. ein Herr
der durch ſeine lobliche Regierung und tugen
den ſich unſterblich gemacht. Kaum hatte er
Anno 1665. die Regierung angetteten da ſich
zwiſchen der Cron Schweden und Stadt Bre
men groſſe weitlauftigkeiten ereigten welche
aber durch dieſes ſa friedliebenden als tapffron
Herren emſige und ernſtliche Bemuhung gluck—-
lich beygelegt wurden. Das ju ſehr bedrangte
Horter nam cbenfals zu unſerm Hertzog als

ſeinen
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ſeinen ErbSchutz-Herren wider ſeinen unruhi
gen Biſchoff und Abt zuflucht war auch durch
deſſen machtigen Beyſtand wider in vorigeFrey
heit geſetztt. Braunſchweig ſo ſeinen recht
maßigen Herren, aller Keyſerlichen Vefehl ohn

geachtet den ſchuldieſten Gehorſahm hals—
ſtarrigſt verſaget muſte ſich i2. Jun. 167 1. vor
Hertzog Rudolph Auguſts Verſtand und Waf—
ſen beugen der dan nicht minder ſeine Equité
als Generoſitat ſehen lieſſe da er ſeinem Herr
JDattern zu Zell wegen ſeines auff die Stadt mit
habenden Anſpruchs die Dannenbergiſchen
Aembter abtrate. 1672. marchirten ſeine Ar
meen am Rhein wider Franckreich. Anno
1676. wider Schweden ins Bremiſche. 1684.
wider die Turcken in Ungarn. 1688. und a
bermahls anietzo wider Franckreich. Es hatte
hoöchſtgemeldter Hertzog geheyrahtet Chriſtina
Eliſabeth Graff Albrecht Fridrichs von Barby
des letzten ſeiner Familie Tochter von welcher
ihm nur 2. Prinzeßinnen gebohren worden als
(i) Dorothea Sophia geb. 16. Jan. i653. ver
mahlt 2. Aprilis73. an Hertzog Johann Adolph

zu Holſtein Plon. (2) Chriſtiana Sophia
geb.2. April 1654. erſtlich Aebtifin zu Ganders
heim nachgehends vermahlt an ihren Vattern
Printz Auguſt Wilhelm 24. Jun. 1681. 726.
Jun. 1695. Naecpdem die erſte Gemahlin ihm
durch den zeitlichen Todt entriſſen worden lies er

By ihm
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ibm eine Burger-Stands-Perſohn nahmens
Reſina Eliſabetha Rudolphina Menthin wider
antrauen und es wohl einige anriehten er ſolte
ſie ihm blos an die lincke Hand geben laſſen
antwortete doch der grosmuhtigſte Hertzog.
Eine rechte Liebe erfodere auch die rechte
Hand. Daßerſeinen ietzt noch lebenden Herrn
Bruder zur Regierung mitgezogen wird ihm
bey der Nachwelt den Ruhm erwerben wel
chen dorten Horatius ſeinen Proculejo bey
leget:

Vivet extento Proculejus aquo
Notus in fratres animi Paterni.

Mein Proculejus wird auff Ewig
ſeyn geprieſen

Weil an den Brudern er uch Vater
lich erwiſen.

t. 5. Des regierenden Herren jungerer Bru
der war Hertzog Ferdinand Albert gebohren
22. Mart. i636. erhielte durch den Fridenſchluß
zu Osnabrug ein Canonicat zu Strasbutg
nam ſeinen Sitz zu Bevern thate viele Reiſen
welche er unter dem Nahmen des Wunderli
chen ſelbſt beſchrieben dieſen Nahmen hatte er
in der Fruchtbringenden Geſellſchafft ihm ſelbſt
erwehlet weil er als ein wohlbeleſener gereiſter
Herr die Eitelkeiten der Welt ſonderlich zuvet
lachen pflegte. Er heyrahtete Chriſtina Land
graff Fridrichd von Heſſen Tochter und zeugte

mitderſelben: (a)So
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(a) Sophia Eleonora geb. 5. Mart. 1674.
Auouſt Ferdmand geb. 29. Dec. 1677.

(c) Ferdinand Albert geb. 29. Maji 1680.
(ch Ferdinand Chriſtian geb. 4. Mart. 1682.
(e) Erneſt Ferdiand zwilling geb.4. Mart. 1682.
ð Henrich Ferdmand geb. 12. Apr. 1684.
dieſer Herr verſtarb endlich 23. Apr. 1687.

d. 5. Dieſer dreyen Bruder Schweſtern
waren:
1. Sibylla Urſula geb. 1629. vermahlt an Her

tzog Chriſtian zuHolſtein Glucksburg 1663.
i2. Dec. 1671.

2. Clara Auguſta geb. 25. Jun. 1632. vermhalt
an Hertzog Friderich zu Wurtenberg Neu
ſtadt 1653. als Witwe 6. Oct. 1700.

z. Maria Eliſabetha geb. 1638. vermahlt erſt
Uich 1663. an Hertzog Adolph Wilhelm zu

Sachſen Eiſenach. Zum zweitenmahl
an Hertzog Albrecht zu Sachſen Coburg
1676. f 15. Febr. i687.

8. 6. Allerſeits Herr Vater war Hertzog
Auguſtus anfanglich zu Hitzacker nachgehends
zu Wolffenbuttel ein Wunder unter denFurſten
ſeiner Zeit geb. io. Apr. i79. Dieſer Hert lag
anfangs den Studiren zu Roſtock Tubinaen und
Strasburg mit groſſem Fleiß ab: Riiſte da—
rauff gantzer zehn Jahren in Ztalien Sicilien
Maltha Franckreich Engelland und Holland.
Vergliche denKonig von Dannemarck Chriſtia

num
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numlv. Anno 1629. mit der Stadt Hamburg
Erbte nach abſterben Hertzog Fridrichs Ulrichs
das Hertzoathum Braunſchweig ingleichen
nach ſeines Brudern Julii Erneſtitodt den Dan—
nebergiſchen Antheil. Befreyet Anno 1643
die Stadt Wo'ffenbuttel von der Keyſerlichen
Beſatzung. Verbeſſert das Schloß prachtigſt
machte die Stadt zur Haupt-Veſtung und rich
tet die vortreffliche hibliothec auff dergleichen
in Teutſchland wohl keine zu finden maſſen in
ſelbiger uber 60000. Autores verhanden woru
ber der gelehrte Furſt mit unermudtem Fleiß den
Catalogum ſelbſt verfertiget und eigenhandig
zu Pappier gebracht. Starb endlich Lebens
und Ehrenſatt 17. Sept. 1666. im 88. Jahre ſei
nes Alters. Er hatte geheyrahtet (1) Clara
Maria Hertzog Bogislai in Pommern Toch
ter und Hertzog Sigismundi Auguſti in Me
clenburg Witwe 13. Dec. 1607. welche aber oh
ne Leibes Erben am i0. Febr. i62 3. dieſe Zeitlich

keit geſegnete. (2) Dorothea Furſt Rudolph
zu Anhalt Tochterr6. Oct. 1623. I18. Mart. 1634.
von welcher gebohren Hertzog Rudolph Auguſt
Anton Ulrich Sibilla Urſula Clara Auguſta.
(J Sophia Ehſſabeth Hertzog Johann Al
brechts zu Meclenburg Tochter 13. Jul. 653.
i. augz. 1676. von welcher die ubrigen.

g.7. Die Connexion, und Verwandſchafft
det Zelliſchen und Wolffenbutteliſchen Linie er
hellet aus folgenden. Erne



Erneſius ein Stam-Vater aller heutigen
Hertzoge zu Luneburq.

Franciſcus Friderich Henricus Wilhelmus
Otto gb.eo. Jun. geb.a. Jun. Stamvater
geb.2o. Jun. 1532. 1533. der Zelli—

1530. bleibtbey Stamva- ſchenund
22. Aug. Sivershau ter der Hannover

1595. ſeniz53. Wolffen— ſchen.
but.Hertzoge.

Auguſtus vid. h. G.

CAP. V.
Von Hoheiten Privilegien der
Furſtlichen Braunſchweigſchen künebur

giſchen Haufer und dero
Wapen.

ſ. 1.
 Je Hertzoge von Braunſchweig und

J J— daß ermanglung
DLuneburg haben diß beſoudere Prwile—

cher Erben ihre Lander auch auff die
Weibsperſonen vererbet werden. Die
Urſach iſt leicht zuerathen; weil die Braunſchwei.

giſche Lander freye Allodial Guter geweſen
und von denen Hertzogen freywillig zu Lehn auf
getragen worden als iſt in dem erſten Lehns—
Br ffſbdaie u dgo izrzz. dieſes expreſſe vorbehal—
ten.

S. 2.

e—
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s. 2. Haben die Luneburgiſche Heitzoge ſich
auch nicht daran gekehret noch deren Erben es
einiger maſſen an der Succeſſion gehindert wan
ſie gleich Perſohnen geringern Standes gechli—
chet. Dann da Hertzog Otto eine Adeliche Da
me Mechtild von Campen die eheliche Hand
gereichet und mit derſelben Kinder etzeiget wol
te zwar deſſen Eohn Hertzog Otto dem jungern
die Succeſſion von denen Agnaten ſtrittig ge
macht werden allein der Keyſer erklarete ihn
durch ein ſolennes Decret Lehnfahig und mu
ſten die Agnaten dabey auch wider willen ac-
quieſciren. Hertzog Rudolff Auguſt von
Braunſchweig- Wolffenbuttel heyrathe aus
Burgerlichem Stande Roſina Eliſabetha Ru
dolphina und da man ihm einrathen wollen ſel
bige ihm bloß an die lincke Hand antrauen zu
laſſen antwortete er gantz Großmuhtig; Eine
rechte Liebe wolle auch eine rechtehand
haben und ſolle ſie ſeine rechte Gemahlin
ſeyn. Der annoch lebende und zu Zell regie
rende Hertzog Georg Wilhelm heirahtete in
Niderlanden Eleonora Desmiers eine Adeliche
Dame und Tochter Herr Alexandri Desmiers
Herren von Lolbroire und Olbreuze anfang
lich fuhrte ſelbige nur den Titul Madame de
Harbourg wurde aber nachmahls wegen ihrer
hohen Qualitaten und Furſtlichen Tugenden
von Keyſerlichen Majqeſtat in den ReichsFur
ſten-Standt erhoben. ſ.3.
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ſ. z. Keyſer Sigismundus hat vermoge Pri—

vilegü von Anno1417. die Hertzoge von Braun
ſchweig und ihre Unterthanen von allen Zollen
auff der Elbe befteyet von ihren Hertzogthumern
an bis Hamburg und ferner die offenbahre
Gee.

S. 4. Eben dieſerKeyſer Sigismundus hat ſie
14r7. begnadiget daß in den Luneburgiſchen
Landen benachbarten Stifftern und Kloſtern
kein anders als Luneburgiſches Saltz verkauffet
noch einiges anders durch ſelbige verfuhret wer
den ſolle.

S.5. Weieil auch die beſten und fruchtbarſten
Luneburgiſchen Lander am Eibſtrohm belegen
und dahero denenſelben ein unfaglicher Schade
zugefuget werden konte wañ derſelbige durch au

gelegte Deich und Damme anders wohin gelei
tet werden ſolte wie ſich die Hamburger deſſen
vormahls unternommen ſo hat Keyſer Frideri

J

tus IV. in ſeinem Privilegio von Anno 1488. al
len und jeden ſolches ausdrucklich verboten.
ſer. In der Succeſſion und Nachfolge die

ander ſind viele beſondere Falle anzumer—
cken die ſich nicht leicht in andern zugetragen.
Dañ bald haben ſie nach dem Teſtament oder
ihter Vorfahren Diſpoſition ſuccedirt; Baid
hat das Weibliche Geſchlecht allein ſuccedirt,
bald haben ſie die Lander in gleiche Theile gethei
let bald haben ſie der Erſtgebuhrt bald der

Wahl
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Wahl wegen unter ſich uneinigkeit gehabt. Nun
mehro aber ſind alle dieſe Strittigkeiten abge
than. Und zwar ward in der Wolffenbutteli—
ſchen Linie von Hersog Auguſto das Recht der
Erſtgeburt eingefuhret. Hertzog Rudolph Au
auſt aber da ihm GOitkeine mannliche Leibes
Erben beſcherte nam ſeinen Bruder Anton Ul
rich mit in die Regierung.

Jm Zelliſchen und Hannoverſchen An
theil aber machte Hertzog Georg vermoge ſei
nes Teſtaments von Anno 1641. dieſe Verord
nung daß das Land in zwey gleiche Dheile ge
theilet und bloß von den beeden altiſten Her
rentegiret dabey dem altiſten die Wahl gelaſ
ſen inskunfiig aber die Lander keines weges wei
ter vertheilet noch unter eines Herren Botma
ſigkeit vereiniget werden ſolte ſo lange noch
Printzen von beeden Linien verhanden; Wie
aberin derWelt nichts beſtandiges ſo ward auch
dieſes Teſtament durchlochert da Anno 1692.
ihre Keyſerliche Majeſtat Hertzog Erneſt. Augu
ſto die hohe Chur-Wurde auftrugen und zu
gleich den zwiſchen den Hauſern Zell und Han
nover beliebten Vertrag durch dero allerhoch
ſte Keyſerliche Autoritat dahin beſtattigten daß
kunfftig auff erfolgenden TodtesFull Hertzog
Georg Wilhelms von Zell geſamte Hannove
riſche undZelliſchekander unter einem Haupt ver
einiget werden und bleiben ſollten. Hertzog

Georg
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Georg Wilhelm hatte zwar Urſach genug die—
ſen Accord einzugehen weil er ein alter betagter
Herr ohne manliche Leibs-Erben ſeine Toch
ter die an itzigen Churfurſten von Hannover der
Zelt vermahlt geweſen und deren Kinder da—
durch beneñciret wurden da ſonſten deſſen Eſtat
auff den andern Hannoverſchen Printzen wur—
de gefallen ſeyn. So wurden auch die Zelli—
ſchen Unterthanen auff den eventual Fall in
Hanneverſche Eid und Pflichte genoimen.
Drichts deſto weniger veruhrſachte dieſe beliebte
Vereinigung allerhand diffidencen, und jalou-
ſien; Printz Maxrimilian der ander gebohrne
von Hannover vermeinte ihm widerfuhre ein
irreparabler Tort zuwider dem herkommen und
der kluren GroßWaterlichen Verordnung weil
er durch dieſes neue Pactum zum appanagirten
Herten wurde gemacht werden da er in entſtet
hung dieſes ſeiner Memung nach unguldigen
Vergleichs die Anwartung auff die Zelliſch-Lu—
neburgiſche Lander mit Recht hatte. Es fehlte
auch nicht an intereſſirten Rathgebern die einen
ſo muthigen und tapffern Printzen der ſeine

bravuere in Ungarn Welſchland Morea glor
wurdigſt ſignaliſiret zu violenten Entſchlieſſun
gen zu animiren nicht groſſe Muhe brauchten
dan groſſe und Heldenmaßige Gemuhter fuhren
allemahl einen Zunder von Ehrgeitz bey ſich der
leichtlich feuer faſſet wan nur die geringſte gun

C cke
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cke darauf falt. Der ungluckliche OberJa
germeiſter Molck war unter alen die man
deswegen in Verdacht hielte der Unglucklichſtt
maſſen er die ſeinem Hohen bricipal mirfallige
und zu innerlicherZertheilung des Hannoverſchen
Hauſes abzielende Conſilia mit ſeinem grauen
Kopffe buſſen und der furwitzigen Welt aber
mahls mit ſeinem Blut die Regul furmahlen
muſite:

Diſce meo exemplo mandato munere
fungi,

q.Et fuge ceu peſtem ny Toνανα.
Aοανν.

wiewohl die Gottliche Gerechtigkeit auch wohl

andern Theils nicht unbekante Urſachen mag
gehabt haben dieſe grauen Hare mit Unfrieden
in ihre Grube fahren zulaſſen doch ware es
nicht nur Molck der dieſes innerliche Feuer
auffblieſe. Marimilian grundete ſeine Hoff
nung auff die aſſiſtance theils Benachbartet
theils weitentlegener Puiſſances, die par raiſon
d' Eſtat aus dem bevotſtehenden ubermaßigen
Anwachs der Hannoveriſchen Macht nohtwen
dia orbrage ſchopffen die bekante Regel Di.
vide, lmpera, vor ihre HaubtStattmaxi-
me, annehmen und durch ſoutenirung der Par
they und des Intereſſe von Printz Maximilian
das ihitge zugleich befodern wurden. Allein

der
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der Streich ſo voraedachten Molcken danider
ſchlug und einige andere cdomeſtique zufalle
machten einen grauſamen Strich durch die Rech
nung und das gantze wohl concercirte, aber
ubel ausgefuhrte deſlein allerdings ruckgangig.

Printz Mayimilian reterirte ſich hierauff eine
zeitlang hernach mit zimlichen disguſto nach
Wien und beſorgten einige gar er mochte durch
annehmung der Nomiſch Catholiſchen Religi
vn ſeine Partey zu fortilciren und ſein vermuth
liches Recht auszufuhren ſuchen nunmehro aber
iſt man vergewiſſert worden daß beſagterPPrintz
nachdem man ihm ſeine Avpanage Gelder jahr
lich auff ein groſſes verbeſſert dabey acquieſcirt,
und ſelbſten den Vergleich unterſchrieben habe.

g.7. Ehe die Chur-Wurde auf dieſes Hohe
Hauß gebracht wurde hatt das Seniorat Statt
und der altiſte Hertzog vor den andern groſſe
Prærogativen. Danweil dieſe Lander als ein
vereintes Furſtenthumb conſiderirt wurden;
ward es von dem altiſten chertzogen aller Lini
en wegen zu Lehn empfangen: der Senior expe-
clirte die Reichsund Creus-Geſchaffte allein in
Nahmen aller andern: Hatte den Rang vor
allen andern und prætendirte in der Nachfolge
den Vorzug vor allen andern. Nachdem aber
nunmehro das Haus Hanover mehrgedachter
maſſen mit der ChurWurde belehnet worden
hat es darinnen gar groſſe Veranderungen geſe/

C 2 tzet
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tzet und ſiehet ein jeder Nachdenckender gar
leichtiich wie groſſe Urſach die Wolffenbittel—
ſhe als die ältiſte Linie gehabt dis neu Electo-
rat, auff alle erſigliche manier zu traverſiren.

8. Der gantzen Welt iſt bekant was maſ
ſen ihre Keyſerliche Majeſtat der weiland glor
wurdiaſte Leopold durch die ohngemeine meri—

ten des Hanoverſchen Hauſes welche mehr
mahls mit dero Furſtlichen Blud beſiegelt be
wogen worden in faveur dieſes hohen hauſes
das neundte Churfurſtenthumb auffzurichten es
ſetzte dabey zwar nicht geringe Schwurigkei
ten indem nicht nur fremde ſondern ſo gar
die nahiſt an Blutverwande Furſten dem
Hannoverſchen Hauſſe dieſe neue Ehre dispu—
tirlich machen wolten. Dieſe Furſten nun
welche ſich unter dem Nahmen der Corteipon-
duenden veremigten hatten jeder ihre beſon

dere Einwurffe.
Die Churgurſten behaupteten es kame dem

Keyſer nicht alleine zu ein neues ChurFurſten
thumb auffzurichten und wan er gleich einiger
Chur-Furſten beyſtimung hatte ſo wate doch ſel
biger richt genug ſondern wurde aller geſahm
ten Thur-Furſten emmuhtiger Conſens dazu
erfodert. Jn der guldnen Bulla dem funda-
mental. Geſetze des Heiligen Romiſchen Reichs
ware die zahl einmahl determinirt, ob nun
zwar durch den Weſtphaliſchen Ftiedens ſchluß

Reſe ſirben Leuchtervo il rer Stelle verworf
E mnmieee un)fen und dem achten platz machen muſſen ſo

hatte
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hatte ſolches damahls die auſſerſte Noth und
erbarmliche zuſtand des auff den arund rui—
nirten Germaniens erfoderi dergleichen ſich an—

itzo Gott Lob nicht eraugte. Die Autoritat
der ChurFurſten wurde um ein merckliches ge—
ſchwachet werden da man ihre Anzahl alſo im—

mer und immer groſſer machen ſolte ſo wurde es
auch an anderen teutſchen Furſten miht fehlen
die ſich umb dieſeEhre bewerben wurden wan
einmahl die benimte Zahl uberſchritten worden
vor andern wurden die Romiſchegeſinte dieſen
Vorzug der Evangeiiſchen mit ſchelen Augen an
ſehen und auff alle erſinliche Weiſe wieder ein—
zubringen ſuchen. Das Collegium der
Reichsgurſten ſoutenirte, es wurde mit chnem
iplendeur gethan ſeyn da man ihm die machtig
ſien Glider entzge. Die Chur-gurſten wur-—
den alle Macht an ſich reiſſen und in Reichs—
Sachen das Governo blos nach ihrem Kopff
und intereſſe fuhren wan ſie das pouvoir der
ubrigen Furſten nicht mebr zubefurchten. Ein
jeder ReichsStand ware verpflichtet auffs
auſſerſte uber die gulddne Bulle zu halten. Man
lieſſe die angezogenen Hannoverſchen Verdien
ſte in ihren hohen Wurden doch da es dem Reich
an Chur /Furſten noch fehlen ſolte wurde es eben
wenig an Furſten ſehlen die ohne eiteln Ruhm
ſich nicht minder umb das Reich verdient ge
macht. Wie Keyſer Carl der V. Churfurſt Jo

Cz hann
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hann Fridtich der Sachſiſchen Keyſer Ferdi—
nand jl. Churfurſt Fridrichen der Pfaltziſchen
Chur eigenmachtig entſetzet ware manniglich
aus den Geſchichten bekand und ſtelte denen
Nachkommenden einen deutlichen Warnungs
Spiegel vor Augen, ſich vor dergleichen boul
everſements der fundamental Geſetze zu hu
ten und dawider beyzeiten ihre meſures zuueh
men. Das Hauß Wolffenbuttel vermein
te daß ihm als demaltiſten Stammhauſe die
Ehre vor andern gebuhre wurde es wegen dieſer
neuen Wurde von allen andern ſonſt wohlge
wognen auffs auſſerſte angefeindet werden ſo
wurde auch der bey ihrem Hauſe eingeſuhrte
und ſo lange ublich geweſene Seniorat, oder Ma-
jorazgo in deſſen HauptLinie gantzlich erlb
ſchen. Man antwortete hierauff abſeiten
Hannover denen Churgurſten die weni
ge diſſentirende hatten keine Urtach noch Fug
dem Hauſe Hannover dieſe neue Wurde zu
misgonnen weil zu foderſt das allerhochſte
Haupt der Chriſtenheit die Romiſche Kepyferli
che Majeſtat als Keyſer ſo dan als Bohmi
ſcher Konig folalich Sachſen Branden
vurg Pfaltz Chur-Maintz zu derſelben
gratulirt. Die Guldne Bulle hatte zwar ver
ordnet daß ſiben ChurFurſten ſeyn ſollen des
wegen aber nicht determinirt daß auſſer denſel
den keine meht ſeyn ſollen. Denen Furſten

ward
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ward geantwortet gleich wie die Chur-Furſten
denen Fürſten nicht verwehren konten in ihr Col.
legium jemand auffzunehmen aliſo konten
auch die Furſten denen ChurFurſten keinen Ein
trag thun wan ſie ihre Anzahl zuvermehren be
liebten. Dem Hauſe Wolffenbuttel gab
man zur antwort: Jhre Keyrerliche Majeſtat
hatten bevconferirung der Chur-Wurde nicht
auff die meriten des gantzen Luneburgiſchen
Hauſes/ ſondern en particulier der Hannover
ſchen Linien reflectiret. Vermoge der Reichs
Geſetze hatten die Chur-Furſten vor allen Fur
ſten ohnſtreitig den Vorzug: die Privat. Vertta
ge der lamilien wegen des Seniorats konten
anhero nicht gezogen noch gedeutet werden. Ob
nun zwar vorerwehnter maſſen ſich wider dieſe
neundte Chur ſich ſo viele unter dem Nahmen der
Correſpondirenden vereiniget ſo iſt doch der
ſelben Anzahl taalich ſchwacher und ſchwacher
geworden und haben ſich bereits die meiſten und
machtigſten dem Keyſerlichen Willen confor-
mirt.

ſS.9. Wie auch alle andere Chur-Furſten
nebſt der ChurWirde ein gewiſſes Ertz-Ambt
fuhren als Bohmen das ErtzSchencken
65Sachſen das Ertz-Marſchall Brandenburg

as Ertz Cammerer Ambt ec ſo wardChur
Hannover bey der lnveſtitur mit dem Reichs
Bamnier belehnet es wider ſetzte ſich aber
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dem ſelbigen der Herzoge von Wurtenberg
auffs heffiigſte und erwieſen daß ſie in Heers
Zugen die Reichs-Fahne gefuhret ſolches ihnen
auch von denen Keyſern in ihren ordentlichen
Lehnsbrieffen beſtettiget dieſe Fahne auch in ihrẽ
und ihrer Verfahren Wapen gefunden wurde.
Das HaußHannover wolte hingegen einenlln
terſcheid machen Zwiſchen der Reichs-Fahe
ne und der Schwabiſchen Sturm/und Land
Fahne imgleichen zwiſchen einem Ertz-Ambtt
und Erb-Ambte der Hachſtgelehrte und weit—
beruhmbte Konigliche Preußiſche Rath und
Profeſſor auf der Friderichs Univerſitat Herr
Johan Peter Ludewich hat bey dieſer gelegena
heit erwieſen daß im Reich vormahls drey
Fahnen geweſen als die Fahne uber die Furſt
liche Trouppen. die Kitterſchafftliche wel
che man auchſt. Georgenschud genandt
und drittens die Statte oder St. Marien
Fahn welche annoch zu Strasburg verwahrlich
aufbehalten wird. Weil nun dieſer Streit
zwifchen Hannover und Wurtenberg nicht ab
gethan werden konnen ſo enthalt ſich bis dato
Hannover zedoch ſeinen Rechten unnachtheilig
ſelbigen Titul, fuhrt auch im Wapen auff dem
Hertzen einen leeren Schild wohin die Fahne
ſonſt gehort.

C. io. Merckwundig iſt in ihten Titul, daß
ſich dieſe Herren bloß Hertzoge von Braun
ſchweig und Lunebutg ſchreiben da ſonſt ſeit

Kerſer
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Keyſer MaximilianiJ. Zeiten alle und jede ih
nen zuſtehende Lander und Herrſchafften wenig—
ſtens die zenige weswegen ſie einen Sitz und
Stimme auff den Reichstagen fuhren in ihren
Titul zu ſpeciticiren pflegen. Man findet zwar
daß ſie manchmahl groſſere Titul gefuhret als
Anno 1473. Wy Wilhelm de Elder von
Godes Gnaden tho Brunſchwick ock
des Brunſchwickiſchen Landes Overwold
beyder Line und to LuneborgHertoge
tho Everſtein tho Wunstorp thorWel
pe thorchalermunde Grave und Here tho
Humborg. Doch iſt durchgehends ihr Ge—
brauch alio geweſen ohnerachtet ſie die Graff
ſchafften Hoya und Diepholt ingleichen das
Sachſenlauenburgiſche ſpecificiren konnen.
Die Urſache wollen einige in der modeſtie der
Hertzoge ſuchen andere dadurch ihr altes und
vornehmes Herkommen erweiſen weil die
ſchlechteſten und einfaltigſten Wapen und
Nahmen Kennzeichen des altiſten und beſten
Adels gleich wie die machtige Frantzoſiſche Mo
narchen ſich bloß Konige von Franckreich und
Navarren ſchreiben; dahingegen die Spanier mit
ihren Konigreichen gantze Bogen ausfullen wi
der andere ſuchyn hierunter eine deſondere Poli-
tique, daß ſie nemlich durch ſpecificirung aller

der Lander auff welche ſie wegen ihres Anherren

Heinrich des Lowen Anſpruche zu machen ha
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ben deren itzige Beſitzere vor der Zeit nicht ſtu
tzig machen.

ſS. ii. Das Recht der Austrage iſt bey
dieſen gleich wie bey andern teutſchen Fuürſten
auch gebtauchlich.

g.12. Die Braunſchweiaiſche Hertzoge und
itiger Zeit die Wolffenbuttelſche Hertzoge
ſind Schutz-Herren der Keyſerlichen freyen
ReichsStadt Goslar welche deswegen Jaht
lich eine gewiſſesummaGeides denen Herthogen
erlegen mus. Es prætendiren aber hochbeſagte
Hertzoge von der Stadt i.die Zehnden der
Stadt welche ihnen vonKeyſ. Friderich lH.i235
geſchencket und zwar von ihnen der Stadt ver
ſetzet worden jedoch mi dem Vorbehalt der
Widerloſung. Zweytens prætendiren ſie die
Jurisdiction, und Jagt.Gerechtigkeit auff dem
Lande; und dem Rammelsberge. Es konte
auch noch leicht in diſpute gezogen werden wie
und mit was Fug die Stadt zu ihrer prætendir-
ten ReichsFreyheit gelanget zumahlen ſie ohn
laugbahr von Keyſer Henrich dem Fincklet
nicht als Keyſer ſondern als Hertzogen von
Sachſen etbauet worden.9. 13. Vor dieſem hatten die Keiſer allein.

Die Macht Stadt-Recht zuerthglen Zolle an
zulegen und kame dieſes keinem Furſten zu.
Die Hertzoge von Braunſchweig Luneburg aber
vaben ſeit Anno riro ſolches exercärt, publica

diplo-
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diplomata ertheilet aus eigner Autoritat nicht
in Keyſers Nahmen und ſie mit ihrem Bild—
niſſe damahligen Gebrauche nach beſiegelt.

ſ. 14. Es ſind in Teutſchland wohl niemahls
keine machtigere Furſten geweſen/ als eben die
BraunſchweigLuneburgiſche weil ihre
Vorfahren zugleich gantz Sachſen und Bay
ern beſeſſen da Sachſen allein ein Gros-Her
tzogthum geweſen und hat der ungluckliche
Hertzog Henrich der Lowe beherſchet das Her—
tzogthum Sachſen; die Pfaltz Sachſen; das
Hertzogthum Beyern: Enctern und Weſt
phalen Holſtein Lubeck Braunſchweig
Goslar: die Graffſchafft Stade das
EichsFeld das meiſte vom Stifft Hildes
heim dieGraffſchafft Sommerſchenburg etc.

S. 15. Vor uhralten Zeiten ſchon haben die
Hertzoge von Braunſchweig Luneburg gleichen
Rang mit den ChurFurſten prætendirt, und ih—
nen auſſer dem Wahl Recht nichts bevor geben
wollen. Sie haben von denen Chur Jurſten
ſelbſten den Titul Durchlauchtictſter haben
wollen da andere Furſten ſich mit Durchlauch
tiger begnugen laſſen. Ebenfals haben ſie
Ambalſſadeurs oder Abgeſandten abgeſertigt
auch vor ſelbigen den Titul ihrer Excellenz eini
ge mahl in Franckreich und Engelland erhalten
woraus der ſcharfffinnige Biſchoff von Munſter
Bernhard von Oalen ſchon zu ſeiner Zeit ge

ſchloſſen
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ſchloſſen die Braunſchweittiſche Herren
gingen mit einem neuen Churfurſtenthum
ſchwanger.

g. is. Es haben ſich auch dieſe Herren nicht
nur durch ihre Kriegs-und Feld-Zuge ſondern
noch vielmebr durch ihre dlevotion, und damah
ligen Brauch nach vielfaltige Reiſen in das Ge
lobte Land ſignaliſiret weil bloß von Henrici
des Hoffartigen Zeiten an Zehn derſelbigen
dieſe ſo muhfam als gefahrliche Reiſen uber
nommen dahero auch man zu Hannover ſo viele
heilige Keliquien, und uberbleibſel findet als

an einigem Orte.
s ie. Sie haben auch nicht minder die ftey“

en Kunſte und Studia als die Waffen geliebet
Ein ewiges Denckwahl und Zeugniß davon iſt
die beruhmte Helmſtadſche Univerfitat welche
von Hertzog Julid 15 74. geftifftet nach ihm dem
MNabmen fuhret und jederzeit mit den beruhm—
teſten Mannern ihrer Zeit beſett geweſen; Vor

ſeibiger Zeit hatte die Stadt Luneburg ſchon
Amo 147 1. vom Keyſer Friderico IV. das Privi-
legiem ethalten eine Juriſtiſche Facultaät auffzu
richten welches was befonders dahero die Wor
te des Begnadigung Briefes merckwurdig.
Elargimur, quod Leges lmperiales inoppido
Luneborg leti reiumi diſputari, ac ali
actus Scholaſtici in eadem facultate exerceri

libere
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bere poſſint, per Duos, aut tres ejusdem fa-
cultatis Doctores, ad inſtar Generalium ſtudi-
orum, Univerſitatum pariformiter;, Ad gra-
dum etiam doctoralem promovere, adca-
thedram magiſterialem liceat. Es iſt vorer
wehnter maſſen gar was beſonderliches einellni
verſitat zu haben worin bloß dieJura docirt wer
den. An ſolchen Exempeln fehlt es zwar nicht
daß man in der Theologiſchen Facultat auff ge
wiſſen Vniverſitaten keine Doctores Theologiæ
creiren können; man thut dem ehrlichen Altorff
zuviel wan man deſſen Fundatores beſchuldi
gen will daß durch deren Faute und unnohtige
Frage ſie allein dieſes Ungluck betroffen und
noch vor weniger Zeit gewahret habe eben we
nig hat man urſach den vor einigen weniggahren
daſelbſt promovirten erſten Doctori J. P. H. ex
eo capite quæſtionem ſtatus zu moviren. Nein
Altorff nicht allein ſondern eben Wittenberqg

eben Jena ſind einige Jahre as dieſer Seuche
kranck gelegen. Die Urſach iſt aus den Ge
ſchichten der Seiten leicht zuerweiſen. Alle Uni
verſitaten muſſen nohtwendig vom Keyſer con
ſirmirt werden da ſonſten die auff denſelben
ſoit par merite, ſoit par argent erhaltene Gra-
dus gultig ſeyn ſollen. Nun wurden vorbenand
te Univerſitaten zu ſolcher Zeit kundirt, da die
Reformation in ReligionsSachen am eiffrig
ſien im Schwang ging alſo halten die Keyſer

liche
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liche Majeſtat als der Romiſch, Catholiſchen
Religion zugethan billich bedencken auff ſolchen
Univerſitäten dergleichen Doctores zu erlauben
die idre Glaubens-Satze gantzlich ubern Hauf
fen werffen wurden welches ſie von denen an
dern Facultaten nicht zubeſoraen. Mais cela
en paſſant, doch hat die Stadt Luneburg ſich
votrerwehnten brivilegii nicht bedient ſondern
an ſtatt erlaubter Academie eine bishero blu
hende Ritterſchule unterhalten.

5. 18. Dieſer Glorwurdigen Hertzoge lobli
che Zuneigung zu den Wiſſenſchafften erhellet
auch miht wenig daraus daß ſie ihnen die ver
beſſerung der edlen teutſchen Helden. Spracht
ſo ruhmlich angelegen ſeyn laſſen inmaſſen ſechs
derſelbem ihrem hohen Stande nicht unanſtan
dig geachtet ſich als Mitglieder der Frucht
bringenden Geſellſchafft auffzeichnen zu
taſſen als Hertzog Friderich llrich Anno 1621.
Auguſtus 1634. Georgius 16 34. Chriſtianus Lu
dovicus 1642. Ferdinandus Albertus. Einige
von dieſen Herten Hertzogen haben ſelbſt mit ih
rer Hochfurſtlichen Hand die Feder angeſectzet
und der Nachwelt ewige Denckmahle ihres
gelehtten Fleiſſes hinterlaſſen alſo hat Hertzog
Auguſtus den Catalogum der unvergleichlichen
Wolffenbuttelſchen Bibliothec, worin uber
60000 Scribenten enthalten mit unermudten
Fleiß eigenhandig geſchrieben deſſen dtey Soh

ne
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ne Rudolph Auguſt Anton Ulrich und Ferdi—
nand Albrecht, auch jeder beſondere Bucher ge—
ſchrieben und der letztere ſein eignes Leben un—

ter dem Nahmen des Wundeilichen dieſen
ſuhrte er in der fruchtbringenden Geſelſchafft
zuſammen gettragen.

J. i9. Vermoge des OsnabruaiſchenFriden—
ſchluſſes wird im Osnabrügiſchen Suiffte der
Biſchoff wechſelsweiſe aus dem Hauſe Braun
ſchweig erwehlet. Alſo ward Hertzog Ernſt
Auguſt der erſte Lutheriſche Biſchoff nach deſ—
ſen Abſterben aber haben die DomHerren den

mitlern Printzen von Lotharingen dazu erwehlet
welcher wie es ſcheinet ſein abſehen ebenfalls
auff den Hildesheimiſchen BiſchoffsStab ge
richtet auch bey ietzigen Conjuncturen wohl
davon tragen durffte da ſonſten Chur-Coln
wan er ſich nicht in die Frantzoſiſche Troublen
gemiſchet vor allen andern ware der nahiſte
dazu geweſen. Es wird aber der Osnabrugi—
ſche Biſchoff wan die Reihe an die Evangeli—
ſche iſt alemahl aus der Hannoverſchen Linie ge

nommen.
ſ. 2o. Jm NiederSachſiſchen Krayſe fuh—

tet der Senior des Braunſchweigiſchen Hauſes
das Directorium nebſt Schweden und Preuſ
ſen welche beede letztere aber in condirectorio

abwechſeln.

J. 21. Ehe noch das Hauß Hannover die

Chur
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Churn-Wurde erlangt hatten die geſamte
Braunſchweigiſche Hertzoge ein Privilegium
Keyſers Ferdmandi III. von Anno 1651. worin
die Summa appellabilis in ihren Landen bis
auff 22050. Fl. erhohet. Nunmehro geniſſet
Hannover das Privilegium de non appellando
gleich allen andern Chur-Furſten ausgenommen
Trier. Die Zelliſchen Lander aber, als dan
erſt wan ſie nach abſterben Hertzog GeorgWil
helms mit den Zelliſchen vereiniget.z. 22. Die Hertzoge von Braunfchweig kuü

neburg haben auch die Wahl wan ſie von je
i ſ mand belunget werden ſich innerhalb zwey Mo

nat zuerklaren ob ſie vor dem Keyſerlichen Cam
mer. Gericht vder ReichsHoffrath zu Recht

ſtehen wollen.J 9. 23. Es wollen ihnen auch die Braun
ſchweigſche Hertzoge das Beſatzungs-Recht in
der Hildesheimiſchen Veſtung Peine beymeſ
ſen worinnen ihnen aber von denen p. t. Biſchoff

von Hildesheim contradicirt wird.
S. 24. Man ſiehet in den Geſchichten allet

Volcket Familien, auch Privat. Perſohnen daß
das unbeſtandige Gluck weder in begunſtigung
noch anfeindung maſſe zuhalten ſondern ihre fa-
veurs, oder Zorn alles hauffenweiſe auszuthei

len pfleget. Henrich der Hoffartige und Hen
rich der Lowe waren durch deſſen Gunſt ſo hoch

geſuiegen daß ſie vor die machtigſte Furſten der

Chri
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Chriſtenheit paſſiren und vielen Konigen Trutz
bieten knten. Eben dieſer Henrich der Lwe
ward durch das wiederwartige Gluck dermaſſen
geſturtzt daß er aller ſeiner Lander entbloſſet zu
feinen Schwager Konig Henrico II. von Engel
land ſeine Zuflucht nehmen muſte und letzlich
nach vielen proteſtiren und poſtuliren kaum ſei
ne eigenthumliche Erblander Braunſchweig und
Luneburg wider erlangen konte; itzt begint dem

Hamoverſchen Hauſe ein gantz neuer Glucks—
Stern auffzugehen und es mit allerhand Gluck
ſeligkeiten zu uberſchutten. 1. Die ChurWur
de erhub es uber alle andere Furitlichehauſer

1692. 2. Die Heyraht der ulteren Han
noveriſchen Princeßin mit dem Hertzoge von
Modena Anno 1695. vereinigte nach verlauff ſo
vieler Jahr-Hundert das Haus Eſte mit Han
nover welche wie anfangs erwehnet aus einem
Stamm entſproſſen. 3. Deren ſjungere
Schweſter auch eine Hannoverſche Princeßin
Wilhelmina Anmlia welche Anno 1673. geboh

ren Anno 1699. an den Romiſchen Konig Jo
ſephum vermahlt nunmehro den Romiſchen
Keyſerlichen Thron bekleidet uyd alſo die groſte
Ehre der Chriſtenheit genieſſet. 4. Der bevor
itehende TodesFall welcher dem Lauffe der
Natur nach nicht gar lange mehr auſſenblei
ben kan vereiniget die zertrente Zelliſche und
Hannoverſche Lander.

D“ So ſcheinet det
Hime
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Himmel dem Durchlauchtigſten Haupte des
Hannoverſchen Chur-Printzen eine dreyfache
KonigsTron auffbehalten zu haben indem ihm
das Parlament von Engelland zum Erben der
Engliſchen Cren ernandt imfall die Glorwur—
digſte Koniain Anna ohne LeibsErben abgehen
ſollte. Weil dieſe Succeſſions-GSache von
groſſer Wichtiakeit worauff aantz Europa re-
flectiret wird mir der geneigte Leſer erlauben in

einer kleinen digreſſion, 1. Das Recht des
Hannoverſchen Hauſes. 2. Die Motiven,
welche das Parlament zu ſolcher declarati-
on bewotten. 3. Die dabey vorfallende
Schwurigkeiten. 4. Der Hannoveriſchen
Erblander daraus erwachſende Vortheile
oder beſorgende Unruhelurtzlichen vorzuſtel
len. Das eiſte anbelangend ſo iſt bekandter
maſſen das Konigreich Engelland ein ErbKo
nigreich und die verwitwete ChurFurſtin So
phia ohnſtreitig die nechſte Nachfolgerin weil
ihre Frau Mutter war die Durchlauchtigſte
Princeßin Eliſabetha eine Gemahlin des un
glucklichen Pfaltziſchen Chur-Furſten und Boh
miſchen Konige Fridrichs des V. und Tochter
Konigs Jacobi von GrosBritañien welcher die
beede Reiche erſt vereinigt. Folgende Tabell,
welche zu mehrer Erleuchterung beygefugt wor
den wird dem gewognen Leſer die Sache deut

licher vor Augen legen.
Aarn
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Konig von S nd Egetand 11625.

Eliſabeth vermahlet Carol Stuart Konig von
an Fridrich Chur, Erngeland enthauptet
Furſten zur Pfaltz. 1649. auff Engliſch

4
1648.

JSophia geb. 1630. Carolus K. Jocobus ll.
verm. an n. Erneſt. funbeerbt ſFl. 1689.
Auguſt Churfurſten 1635. fryoi.
von Hannover.

von erſter
Ehe

Georg Ludowich Maria K. Annaitzt.
ChurFurſt K. Wilhelms regieren
geb. 1660. Gemahlin. deKoni—

Georg Auguſt gin.
geb. 1683.

Merckwurdig iſt hiebey ehe wir weiter ſchrei
ten daß ſchon vor Zeilen der Himmel durch die
Oeyraht Henrich des Lowen mit der Engliſchen
Ptinceßin dieſem Hauſe dem Weg zum Thron

von GroßBritañlen bahnen wollen und gleich
ſam zum verborgnen Unterpfand der zukunffti

gen Erfullung ein Engliſcher Konig ſeine Leo—
parden dem Braunſchweigſchen Wagpen frey

willig almenmnren muſſen. Jtiger Zeit da dieDurchlauchtigſte Konigin Anna nunmehro auſ
ſer Hoffnung weiterer LeibsErben lebet und

D 2 die
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die gantze Hoffnung des groſſen Albions mit ih
rem Sohn Prmitz William von Gloceſter zu
Grabe gangen lieget das Erbfolg. Recht des
Hannoverſchen Hauſes manniglich vor Augen
nir fallen hiebey ein und andere Betrachtung
vor. 1. Warum das Parlament m der Suc-
ceſſions. Acte, nicht die Churfurſtin Sophia
ſelbſten zur Reichs-Nachſolgerin auch keinen
von dero Sohnen ſondern ihren Enckel zum
præſumtiven Tron-Erben declarirt, die Urſa
chen fallen einem nachdenckenden alle miteinan

der ohuſchwer zuerrahten. Churfurſtin So
phia wurde als eine bejahrte Dame ſchwerlich
dem Lauffe der Natur nach die Konigin Anna
welche in der Bluhte ihrer Jahre ſich bey voll
kommenen Gemuhtsund LeibesKrafften befin
det ſchwerlich uberleben ſolte ja turbato mor
talitatis ordine ſich der Caſus eraugnen ſo hatte
man von derſelben keine langwirige Regierung
zu hoffen ſondern bey der Regierungs Verande
rung allerhand troubles, und desordres zu be
ſorar welche in Engelland auch bey der beſt/ etab
Urten und gefuhrten Regierung nicht ſeltſam
doch niemahls hauffiger und gefahrlichet ſich
ſpuhren laſſen als wan der RegimentsScep
ter von einer Hand in die andere transferirt
wird. Die meriten det tegierenden Churfürſtli
chen Durchlauchtigkeit meritirten zwar mehr/

als eine Engliſche Cron doch hatte das Parla
ment
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ment ſo wohl als er ſelbſten mehr als eine Ur—
ſach lieber dem Sohne als dem Vater die Cro
ne zuzuordnen erſtlich weil noch ungewis ob der
Churfurſt die Konigin die mitihm faſt von glei
chen Alter uberleben werde. Zweytens weil
zu zweiffeln ob dieſer Printz um ſeiner bisheri—
gen Gloire nicht den Flecken der Unkeſtandiq
keit anzureiben ſich zur Enoliſchen Kirchen be—
quuamen wurde. Drittens erfoderte des Hau
ſes Hannover Hohes intereſſe, ſich nicht aus
dem Lande zumachen ehe das Electorat We
ſen und die ſtundlich erwartende Zelliſche Suc-
ceſſions-Sache vollig zum richtigen Stande ge
bracht. Hingegen hatte der Chur-Printz fol
gende avantages.

Erſtlich wurde er als ein Herr annitzo von
22. Jahren vermuthlich bey vollen Gemuht-und
Leibes-Kraften auch reiffen Alter zur Regierung
gelangen indeſſen hatte der Printz der annoch
mit keinen Regierungs- Geſchafften beladen
Zeit und Gelegenheit ſich der Engliſchen Spra
che Eitten Gebrauche und Geſetze zu erkun
digen dahero ſich nicht wenige wundern daß

k

der Printz ſich nicht bereits nach Engelland bege

en jo wohl um ſich bey der Engliſchen Nation
Jbekand zu machen als auch in poſſeſſion vel

quaſi der kunfftigen Succeſkon zuſetzen denen
aber geantwortet wird daß man abſeiten Han
nover lang hierzu entſchloſſen die Königin Anva

D 3 aber
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aber eben wie Konigin Eliſabet bezeuget aus
eben dergleichen Urſachen micht ſondere Luſt da—
zu zuhaben wetil nemlich niemand ſeinen
todten Kittel gerne vor Augen ſahe.

Den andern Punct die Motiven des Par
lements anbelangend aus welchen es zu dieſet
Declaration geſchtitten die der Konigin eben
nicht gar gefallig geweſen ſo hat das Parle
ment nur gar zu hohe Utſach gehabt ſolche
Furſorae zutragen. Engelland iſt bekandtet
maſſen allezeit voller Malcontenten, die wan ih
nen das geringſte vom Hoffe abgeſchlagen wird
wie dan unmuglich einem jeden Geſuch de—
ferirt werden kan inmaſſen GOtt ſelbſten es al
len nicht zu Danck macht da der eine Schiffet
Oſtder andere WeſtWind wunſchet gleich
ſo fott wider die Regierung etwas anſpinnen
wozu ihnen die vielfaltigen Coffe. Hauſer in
welchen die Engellander jeden Tag ſo viel edle
Stunden mit theils vergeblichen theil gefahtli
chen Stats.Reflexionen mußig zubringen vor
treflich dienen dieſe nun finden itziger Zeit eint
ſtatcke Stutze an denen hauffigen Jacobiten
welche ohne unterſchied der Keligion, Nation,
Condition, alles was ſie nur konnen an ſich zie

ſt dieben/ um ihte Parthey zu verſtarcken nun i
Konlgun obnbeerbt der ſo genandte Priatz von
Walls vieler meinung nach noch nicht gtnug
ſam überwieſen ein Mullers Sohn zu ſeyn

von
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von Franckreich appuyiret in der nahe und alſo
gefahrlich auff erfolgenden Todes-Fall einen
weitausſehenden Auffſtand zu erregen dahero
die Nothurfſt erfoderte durch ſolche declaration
denen ubel Intentionirten alle Hoffnung auff
tinmahl abzuſchneiden.

Den dritten Punct betreffend ſo iſt zwar
der ChurPrintz zum Succelſſor declarirt, den
noch aber iſt es ſo richtig damit nicht als mancher
wohl vermeint. Die von Printzen von Wal
lis beſorgende Ungelegenheit iſt ſchon vorhin be
tuhrt auſſer dieſem wird es auch nicht an an
dern Puiſſances fehlen deren Eſtats. Intereſſe
unumganglich erfodert den gar zu groſſen An/
wachs des Hannoverſchen Hauſes moglichſt zu
traverſiren. Die Haupt Opponenten aber
ſind die Schotten welche ihre beſondere und
zwar viele Urſachen haben dieſer declaration
ſich zuwiderſetzen. Erſtlich iſt die naturelle,
und mit der Muttermilch eingefloſte Jalo uſie
oder Antipathie zwiſchen denen Schot,und
Engellandern auch durch die vereinigungder
beeden Cronen nicht erloſchen. Engelland
uberhebet ſich ſeines bluhenden Glucks Schot
land ſiehet ſelbiges mit ſchelen Augen an.
Zweytens vetgiſt Schottland nicht daß das
Enaliſche Parlement das Schottiſche eta-
bſiſſement auff Datien ohnerachtet es vom
Konig William durch eigenhandige Unter

D 4 ſchtifft
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ſchrifft approbirt, und bewilliget nuht nur ge
hindert ſondern auch aar ruinmen heklffen zu
unſaalichen und unwiderbringlichen Schaden
der Schoitiſchen Natian. Drittens lönnen
die Schotten als ertzgeitzige Gemuhter nicht
woht verdauen daß die Engliſche Konige aus
Schottiſchen Geblüte entſproſſen Engelland
dennoch ihrem Vaterland vorgezogen werde.
Viertens hatten dieSchotten den beruhmten
Stem welcher den Patriarchen Jacob zum
Hauptkuſſen ſoll gedienet haben gerne wieder
zuruck weil ſie den alten Glauben davon ha—
ben.
Zum Vierten ſo iſt letzlich vor Hañover kein ge
ringer Vortheil drey machtige Konigs Cronen
rechtmaußiger weiſe obne Schwerdſtreich zu er
langen wer aber der Sachen genauer nachden
ckel wird finden /daß die Hannoverſchen Erb
Lander eben ſo aroſſe avantages hiebey nicht ha
ben werden daũ erſtlich ſo ſiehet ein Unterthan
gerne ſemen Herrn im Lande weil er von dem
ſeiben alle Gerechtigken und Gnade zu hoffen
dhat. Zwepters ſo ſey ein Statthalter ſo equi-
table dinintereſſiret, wie er inmer wolle ſo iſt
er doch en egard, vder en comparaiſſon des rech
ten Landes Hetren rnd auten Hirten dennoch
ein Veed ling zu dem man kein gutes Vertrau
en hat. DTrutens werden des Landes Geldet
welche ſonſt am Furſiuchen Hoffe conſummitt

wer
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werden, in die Fremde verſuhrt zu groſſen gach—
theil nicht allein der Kauff, und Haudels,Leute/
ſondern auch aller Unterthanen welche jede ſona

ſten dabey ihre avantage und bisgen Brod nn
den. Vierdtens ſo hat der Hannoverſehe Eitat
ſolcht Nachbahren denen das auffnehinen des
Hannoverſchen Hauſes ein rechter Torn und
Stachel in den Augen welche in abweſenheit
des Landes Herten leichtlich appetit krigen mog

ten zu einem oder andern Gluck Landes ſolte
auch blos die dienſeance den prætent hergeben
muſſen. Nun ware Engelland zu weit entfer
net auch der ütuation nach nicht bequemalle—
mahl den benohtigten Berſtand zu leiſten zuge
ſchweigen daß das Engellandiſche Parlement
oſters erſt in deliberation ziehen werde ob es
apropes, und demEngliſchenlmereſſe zutraglich
ſich allemaylin die teutſche troubles zu miſchen.

ſS.25. Es iſt aus den alten Geſchichten auch
dekant und unlaugbahr daß vor dieſem dir Key
ſer ihnen allein die Bergwercke und deren Ein
kunfte zugeeignet wietwohl ſie nachgehends in ih

ren Privilegiis auch andere Furſten damit be
lehnet diekuneburgiſche Hertzoge aber haben ſel
biges jederzeit vor ſich gehabt einige ſagen zwar
vermoge eines Keyſerlichen Privilegii, doch ſchei
net es glaublicher zuſeyn daß weil dieſe Lander
bekandtet maſſen alle Allodial geweſen ehe ſie

don denen Hettzagen ſelber dem Reich zu Lehn

Dz5 auff
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aufgetragen worden daß auch die Hertzoge dis
Recht jure proprio exercirt.

z. 26. Auff den Reichstagen haben ſie viet
Stummen oder Vota, als das i. Wolffenbuttel
ſche. . Zelliſche. z. Grubenhagiſche. 4. Hanno
verſche. Auſſer dieſem haben ſie auff der Graf
fen und Pralaten Banck noch 4. Stimmen als
das Hauß Zell wegen der Graffſchafften Hoja
und Diephold und Wolffenbuttel wegen Blan
ckenburg und der Abtey Walckenried.

z. 27. So ſind auch die meriten des Hauſes
Braunſchweigs auch auſſer Teutſchland in ſol
cht conſideration kommen daß die Benttianet
welche von ihrem Adel ſonſten ſo viel weſens
marhen unterſchiedliche Hertzoge dem guldnen
Buch ihres Adels einverleiben laſſen als Her
kog Erich dem jungern Anno15 80. Johann
Frwerich 1668.

z. 28. Das Wapen des Churfurſten zu
Braunſchweig iſt zweymahl geſpalten 5.
mal getheilt mit einem mittel Schilde und ge
ſpaltenen Schildesfuß. Gehen zween gul
dene Leopanden einer uber den andern in rothen

Felde; wegen des Hertzogthums Braun
ſchweig: (2) Springt ein weiſſes Pferd in ro
them Feide: als das alte Niederſachſiſche oder
Weſtphaliſche Wapen. (3) Ein blauer Lowe
imaltdenen Felde ſo mitrothen Hettzen beſtreu

etin; wegen des Hertzogthums Luneburg.
(eun
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G) Einſilberner gecronter Lowe in blauenFelde

wegen der Grafiſchafft Eberſtein. (5) Ein
guldener Lowe im rothen Felde mit einem von
ſubernen und blauen quaderſtucken zuſammen—

geſetzten Rande eiagefaſt wegen der Graff—
ſchafft Homburg. (6) Ein ſuberner Lowe im
blauen Felde: und gleich daruntet (7) ein blau
er Adler im ſilbernen Felde beede wegen der
Graffſchafft Diepholtz. (s8) Ein leerer mittel
Schild darauf kunfftig das Zeichen der Chur—
Wurde ſoll vorgeſtellet werden. (9, Ein gul—
dener Lowe in rothem Felde und gleich darun
ter (10) ein Feld 6. mahl von Gold undrothen
Baicken weiſe geſteeifft zuſammen wegen der
Graffſchafft Lauterberet. (11) Em ſchwar
tzer Hirſch in ſilbernem Felde wegen der Graff
ſchafft Clettenberg. (12) Ein aetheilter
Schild deſſen Obertheil 2. ſchwartze Barenta
tzen in gldenem Felde præſentirt: der Unter
theil iſt wider getheilt und obenwerts 4mal von
toth uñ ſilber Balckenweiſe geſtreifft untet werts
aber von ſilber und blau im Lateiniſchen und An
dreas Creutz durchſchnitien: zuſammen wegen
der Graffſchaſſt choja und Bruchhuſen. (13)
Ein gewurffeltes deld von ſilber und roth wegen
der Graffſchafft Honſtein. (14) Ein tothes
Hirſchhorn in ſilbernen Felde wegen der Graff
ſchafft Reinſtein und (15) ein ſchwartzes
Virſchhorn in ſilbernen Felde wegen der Graff

ſchafft
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ſchafft Blanckenberg ſo beyde zu der Hohen—
ſteiniſchen Succeſion gehören. Auf dieſem
Schilde ſtehenz. offene geeronte Helmen. Der
1. als HohenſteinLauterbergiſche hat einen
Pfauenſchwantz auf ſich zwiſchen einen rothen
und ſilbernen Hitſchhorn. Der 2. wegen der
Graffſchafft Hoja zeigt ein vaar ſchwartze
Bahrentatzen. Der z. als der Braunſchwei
giſche iragt zwiſchen zween(gegen einander ae
kehret) ſilbernen Sicheln (die mit tothen hefften

verſehen und auswendig mit Pfauenfedern ge
zieret ſind) eine weiſſe Seule (oben mit Gold
gecront und mit einem Pfauſchwautzee beſetzt)
an welcher in der mutten zwiſchen den Sicheln

einſpringendes weiſſes Pferd zuſehen iſt: oben
in dem Pfauenſchwantze ſcheinet ein guldenet
Stern zum andencken der Tapferkeit Hertzos
Erichs des jungern der 104. dem Keyſer Ma
ximilian J. in der Schlacht wider die Bohmen
das Leben erhalten und daher dieſen Stern zum
Gnadenzeichen bekommen hat. Der 4. wegen
der Graffſchafft Bruchhuſen hat ein paar ſikl
ber und tothaetheilte Buffelshorner auf ſich da
zwiſchen 6. ſilber und rothgetheilte Fahnlein ſte
cken. Der z. endlich als derReinſtein, Blan
ckenbergiſche tragt ein paar ſilberne Buffels
horner von eimem ſchwartzen und einen tothen

Hirſchhorn begleite!
9. 29. Das Wapen der Hertzogen zi

Braun
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Braunſchroeig und Luneburg beſtehet aus
ſolchen Stucken als wie beteus in dem Chur—
Btraunſchweigiſchen Wapen beſchrieben ſind.
i. Erſcheinen die Braunſchweigiſchen Leo
parden. 2. Der Luneburgiſche Lowe. 3.
Der Eberſteiniſche Löwe. 4. Der hom
burgiſche Lowe. 5. Der Lauterburgiſche
Lowe wozu auch der Balcken der 9. Feldung
gehoren. 6. Die Wapen der Graffſchafft
Hova und Bruchuſen. 7. und e. Der Die
pholtiſche Lowe und Adler. 9. Der Hon
iteiniſche Schachzabel. 10. Der Cletten
bergiſche Hirſch. 11. Das Reinſteiniſche
und i2. das Blanckenbergiſche Hirſchhorn.

Auff dieſen Schilde ſtehen 5. offene gecronte
Helmen als (i) der Braunſchweigiſche wo
rauf zugleich die 2. Sicheln wegen der incorpo-

rirten Graffſchafft Sichel. (2) Der woiſche.
(3) Der Bruchhuſiſche. (a) Der Honſtein
Lauterburgiſche und (5) der ReinſteinBlan
ckenburgiſche.

CAP. VI.Von Prætenſlionen und Anſpruchen

der Hertzoge von Braunſchweig
Luneburg.

J. i0Dge Streitigkeit wegen der Chur-WurdeKon im vorhetgehenden Capittel ſchon

lange
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lange nach trortert und dannenhero eine Unnoht

ſelbige auhero zu widerholen.
g. 2. Prrenchren auch dieſes Hauß 2. bræ

benden im Stifft Strasburg welche ihnen aber
durch den Kbiug von Franckreich nachdem ſich
ſelbiger dieſer Stadt bemächtiget vorenthalten

worden.
g. 3. Die Graffſchafft Stade hat auch vor

dieſem dem Hauſe Luneburg zugehort und iſt
Anno 1160. von Henrich dem Lowen als ein
erledigtes Lehn in Beſitz genommen worden ob
nun zwar Hertzog Hentich Anno 1227. ſelbige
Graffſchafft der Bremiſchen Kirchen vermacht
ſo ſtehet noch dahin und iſt mehr als einmahl in
ciſput gezogen worden ob ſolche Vermachtnis
ohne conſens ſeiner Bruder zu Rechte beſtan

dig.
ſ. 4. Henrich der Lowe hat nicht minder die

Herſchafft uber die Stadt Bremen prætendirt,
gleich wie ſein Enckel Otto das Kind die
Schutz-Gerechtigkeit wiewohl dieſer letztere
der Bremer Vorgevben nach ſich mit einer ſum
ma Geldes ſolle haben abweiſen laſſen unter
deſſen komt dieſe Luneburgiſche prætenſion de
nen Bremern ſehr wohl zu ſtatten und ſchutzel
ſie mehr als ihre Maur und Walle weil Lune
burg ſich dadurch engagirt befindet ſo bald
Schweden das germgſte wider Bremen vot
nimt ſich demſelben mit auſſerſten Krafften zu

widerſetzen. 9.5
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g.5. Die Stadt Braunſchweit hat denen
Hertzogen von Biaunſchweig Luneburg nicht
wentg zu ſchaffen gemacht, weil ſie ohnſtreitig
auff ihrem Grund und Boden belegen und eine
ihnen unterthanige Stadt geweſen damahls
aber wie Hertzog Henrich den Lowen das ln
gluck betroffen/ ſich dem ſchuldigen Gehorſam
entzogen und in ſolcher eigenmachtigen Inde-
pendancxæ ſich durch beyhulffe des damahls flori-
renden Hanſeatiſchen Bundes mainteniret, bis
endlich Hertzog Henrich Julius erſtlich durch
Schrifften Anno 1607. Hertzog Rudolph Au
guſt aber 1671. ſie durch Gewalt der Waffen
wider zu ſchuldigem Gehorſam brachte. Bey
beeden ſind einige merckwurdigten zubeobachten

als bey Hertzog Hemrich Julio die ſo genand/
ten und vielmahls geſuchten Glockenthaler de
ten eigentlich ſieben ſeyn muſſen wan ſie alle bey
einander. Bey Hertzog Rudolph Auguſto
aber daß er ſie den 16. JUn. 1671. zum Gehorſam
gebracht und hierbey gelegenhtit daß die mei—
ſten Burger auff den Marckt verreifet und dazu
um eitlen Gewinſtes halber alles Pulver ver—
kaufft wodurch ſie ſich auſſer dem Stand geſe—
tet zulangliche reliſtance zuthun. Das Hauß
Wolffenbuttel behielte die Stadt Braun
ſchweig; Zell bekame zu ſeinem Antheil die Dan

nenbergiſche Portion. Der Hannoverſche
Hert damahls regierende Hertzog Johann

Fri—
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Fridrih jetiaer Romiſchen Keyſerin Herr Va
terets der nn hTatholifehen Religion zuge
thban bee cte ſich mit denen Reliquien welche
in ſo ereſſer Meng: als einigen andern Orte in
Eurora anzutreffen.

s. G. Weit gidſſere vrætenſion aber haben
die Braunſchweiaiſche Hertzoge auff die Erb
ſekaflt der uverausreichen Printeßin Mechüld/
welthe den herligen Pewum ſo anſehulich be/
dacht und ibre VBettern gantz und gar vorbet
geaangen dan aus dieſer Erbfolge haben hothſt
aemetdte Hertoge zu prætendiren auff dit
kenudique antua Lucea die Hertzogthu
wmert Parrna L Fertrara das GrosHer
orthum Toſcana c. und viele andete mehl.
coes abſotge Recht iſt aus nachfolgender Ta-
ben deutliher zu ſehen.

Egdert Hertog zu Sachfen t ras.

Gertrud Hertzogen Hein Bonffactus Herr ſo vielet
runder en Jtalien.ti.h des Friſten.

Rira verndblt an Keyſer Mechthildis eintzige Erbin
der Vaterlichen Verlaf

Leihtrinra.
ſenſchafft.r

Oertrud cint Zemahlin
Hecrog Hentuine des Hoffar
tr gen in Bahern und Sachſen.

Heuntich der Love.
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S.7. Machen auch die Braunſchweigiſche

Hertzoge Prætenſion auff das Eichsfeld welches
Anno 1337. dem Ertzbiſchoff von Maintz von Ot-
to dem klenen umb eine ſchlechte Summa Gelo
des verſetzet wiewohl man hernach ein mehres

nachgeſchoſſen. Selbiges ohnweit Erfurt be—
legne Eichsſeld fodern hochſtgedachte Hertzoge

aus dieſen Grunden wider weil dieſe Verpfan
dung ohne Einwilligung der Agnaten geſchehen
alſo zu Recht nicht beſtandig ſeyn konne und
weuigſtens ihnen wieder Einloſung frey ſtunde.
Wie dann auch der geringe Pfandſchilling durch
die reichen Einkunffte ſchon vielmahls abgetra
gen worden.

5. 3. Wie die Hertzoge von Braunſchwekg
auff den Hertzogl. Sachſen-Lauenburgiſchen
Nachlaß ihren Anſpruch aemacht auch nun-
mehr zu deſſen Beſitz wurcklich gelanget præten-
Airen ſie ebenfals das Land Hadeln an der Elbe
im Hertzogthumb Bremen belegen weil aber die
Cron Schweden prætendirt daß es einperti—
neru der vormahligen ihnen nunmehro zuſtehen
de Graffſchafft stade; Die Sachſiſch Lauen
burgiſche Weibl. Erben aber ſouteniren daß es
ein Allodiale, haben Jhre Kayſerl. Majeſtat bis
zu gantzlichen eutweder gutlichen Austrag det
Eachen es in ſequeſtrum genommen.

5.9. Nachdem der Graff von Tättenback
wegen einer gegen Jhret Kayſerl. Majeſtat an

E ge
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geſponnen agefahrlichen Conſpiration nebſt de—
nen Graffen Scrini Nadaſti, und Frangipani Anno

1670. dem Nachrithter einen blutigen Nacken
ſtreich ans halten muſſen/ machten die Hertzoge
von Braunſchweig Luueburg auff die Graff

ſchafft Kegenſtei einen ſtarcken Anſpruch und
zwar aus einem mit dem Grafffen von Tatten-
dach Anno 1644. ertichteten Vergleich welchem
aber abſeiten Chur-Brandenburg nachdruck

nch widerſprochen und behauptet wird daß die
Graſſſchafft Kheinſtein, und dero Pertinentien

tjederzeit eun ohnſtreitiges Lehn vom Stifft Hal-
berſtad geweſen.

5.9. Das gantze Stifft Hildesheimb
gehort auch wohl mit hochſtem Rechte dem
Hauße Mraunſchweig Luneburg zu. Den
Grund dueſer Prætention, wird der geneigte Le
fer mit autiger Gedult aus vachſolgendem ver
nehmen. Erſtlich wie Hertzog Heiurich der kd
we dem Neid und ungerechier Gewalt ſeinet
Feinde weichen und ihnen ſeine beſten Lander
ut/ erlaſſen muſſen machte der pro tempore Bi

vſchoff von Iildesheim, autch dreite Finger u
griff weitlich mit zu m deſſen Lander welche da
nenhero deſſen rechtmafige Erben und Nach
ſoiger bilnger maſſen wider zu fodern befugt
nach der Rechts Kegel, ſpoliatus ante vmma te-
ſtituendus. Doch iſ dieſes das germgſte Fun-
dament. Du aber ein weit groſſers Anno ljih

giff
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griff Jo hannes Biſchoff von Hildesheim gebohr—
ner Hertzog zu Sachſen Lauenbucg die Hertzo
ge von Braunſchweig Weolffenbuttel ohne ge
gebne Urſach an und zwar nicht nur in ihren
Landen ſondern auch in denen Biſtthumern
Minden und Halberſtadt welche der Zeit Hen-
rieum Julium geb. Hertzog von Braunſchweig
kuneburg vor ihr Oberhaupt erkandten. Dieſe
Friedliebende Herren griffen nicht gleich wie
ein erboſter Petrus nach dem Schwerd ſondern
ſuchten dieJuſtirz, welche durch den MundKayſer

Caroli V. mit Bewilligung aller Reichs Stan-
de den Ausſpruch falte: Daß der Biſchoff
in die Reichs Acht erklaret ſeyn ſolte
ob nun zwar der hochmuthige Biſchoff ſolches
nicht geachtet ſondern ſpottiſch geſaget Acht
hin; Acht her: und aber Acht ſind ſechs
zehen. So ward ihm dennoch ſolches ſaur
genug da Hertzog Eriehn, und Hertzog Henrich
den Jungern beeden vom Hauſe Braunſchweig
Woiffenbuttel die Execution auffgetragen wur
de welche dermaſſen ſcharff getrieben wurde
daß der Biſchoff von ſeinem gantzen Lande
nichts ubrig dehielte ſondern geſchehen laſſen
muſte daß die Hertzoge von Braunſchweig
Anno 1530o. durch die Kayſerl. Majeſtat mit ſei
nen Landern in kotma ſolenniſſima belehnet
wurden. Ob nun zwar der Romiſche Hoff
welcher ſeine Clienten niemahls gerne verllaſt

E 2 ſehr
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ſehr ſtarck auff die Reitituton drang blieben die
Heun Hertzoge im Beſitz und wandten em daß
dieſe Sache nichtzu Rom, ſondern in Deuiſch
land erortert werden muſſe wie daun bey der
Kayſerl. Cammer die Urtheil auch vor ihnen
ausgefallen. Als abet Anno 1642. der Chur—
furſt von Toln zum Biſchoff zu Hndesheim tr
wehlet ward die Luneburgiſche Herren aber in
den dreytiqzahrigen Krieg verwickelt waren
drang dieſer machtige Biſchoff durch und no
thigte ihnen einen Veragleich ab Krafft welchen
ihm die Lander Anno i6az. ceſtituiret wurden.

S.io. Jtziaer Zeit da umb die Spaniſche
Erbſ.hafft faſt gantz Europa in den Waffen be
gtiffen könten mit guten Fug die Hetrn Hertzo
ge von Braunſchweig Luneburg ſich auch als
Coheredes, oder Mit-Erben angeben und ihre
Prætenſion auff das Konareich Napoli, und en
partieulier das Furſtenthumb Tarento ausfuh
ren. Konain Johanna hatte ſich an Hertzog
Otto von Braunſchweig vermahlet mit dem
ausdrucklichen Bedming daß er ihr in ihrem Eſtat
ſuccediren ſolte. Odb ſie zwar nun ſelbſten von
der widtigen Fachion verſtoſſen ward erhielie
dennoch Hettzog Ouo zu ſeiner Satisfaction das
vorgedachte Furſtenthumb Tarento, in welchem

et auch Anno 1337. verſtorben.z. in. Uber die Stadt Hilderkeim haben die

Hertn Hertzoge den ErbSchutz widrigen
ſalls



dieſes Hochfurſtl. Haliſes 62
falls ſie ihre Reichs immediætat ſchon langſtens
wurde verlohren und ſich dem Biſchoffe haben
lubmittiren muſſen dann wie empfindkcher
Stachel in Biſchofflichen Augen es ſey wann
machtige und reiche Stadte nach welchen ſie
den Nahmen fuhren,/ ſich von ihnen nicht wollen
maitriſiren laſſen weiſen die Exempel von Coln
Bremen /Munfter tc.

ſ. i2. Gleichermaſſen prætendiren ſie den
Erb- Schutz uber die Stadt Höxter, wiewohl
ſie dieſer wegen nicht wenig Verdrieslichkeit mit
denenp.t. Abten von Corbey gehabt als welche
ihnen die Herrſchafft uber dieſe Stadt zuſchrei
ben wollen dann als Anno 1670. der damahlige
Abt und Biſchoff zu Munſter Eernhard von Ga-
len die Burger zu ſehr bedrangte und ihnen ihre
beſte jn ſaſt eintzigge Nahrung die Brau- Ge—
rechugken entziehen wolte nahmen ſie ihre Zu
flucht zu thren Schutzherren deyen Herren Her
tzogen von Wolffenbuttet als welchen ſie des
Schntzes wegen jahrlich dreißig Reichsthaler
erlegen erhielten auch von denenfelben eine Gar—

niſon, bis die Sache im April. iö71. zu Bllefeld
dur:h einen gütlichen Vergleich und zwar en Fa-

veut der Burgerſchafft abgethan wurde.
S.i3. Es ſind zwar noch eimge andere Ptæ—

temiones, aber don geringer Wichtigkrit dahero
wir ein büliches bedencken tragen den geneigten
Leſer damit auffzuhalten.

Ez Das
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Das 7. Capitel!
Von der Regierung Rechten/ Re

ligion/Kriegsmacht Einkunfften
Muntze.

I.

Edwedes Land hat bekandter maſſen ſei
GXnen Souveram, der nach eignen belieben

D

S

E L
Regierungen als Linien. Vor dieſem wartn

ie Muuſter annimmt dahero ſind ſo viel

derſelben mehr ſo aber nun emgezogen als ab
ſeiten Hannover, das Gottmgiſche und Gruben-
hagiſche: Von Zell aber die Harburgiſche und
Dannenbergiſche welche Sachen nunmehto
nach Hannover und Zell verwieſen worden.

5. 2 Jhr geiſtliches Recht iſt das Corpus Do-
Arinæ Julium, alſo genandt von Hertzog Henrico
Julio der es erſtlich publiciren laſſen auff welches
ſich alle Geiſtliche verbindlich machen muſſen.
die weltliche Rechte ſind zwar in jeden Furſten
thumb adſonderlich von ihren Hertzogen gege
ben dennoch aber von Kayſer Ferdinando l. An-
no i559. den5. Maji ſolenniter beſtattget. Wo
ihte Rechie auffhoren verfahren ſie nicht nach
den Sachſiſchen ſondern nach den beſchriebnen
Kayſer Rechten wie ſolches Hertzog Georz in
ſeiner Hoff Gerichts Ordnung expreſſe heſoh
len auch ſeme Nachkommen daran gebunden

wiſſen wollen.
5. 3
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g. 3. Die preralirende Religion, iſt durchge—

hends dieLutheriſche welche alle regierendeHer
renzugethan doch werden auch einiger Orten.
Reſormute und Tathouiſche durchgehends aber

Juden tolerirt.
S. 4. Jhre Kriegesmacht iſt ſo kormidabel, als

einiges andern Furſten welches daraus zit
ſchlieſſen daß im letzteren Frantzoſiſchen Kriege
Hannover i6ooo. Mann: Lunebueg eben ſo vielʒ
und Wolffenbüttel uber ioooso. bey der Allurten
Armee geſtellet welches eine Summa von 42aoo.
Combattanten ausmachet die leichtlich kein ein-
tziger Deutſcher Fueſt auffbringen wird.

ſ.5. Es talt zwar ſchwer einet Furſten Ein
kunffte zu determinuren doch bey dieſen Hauſern
unmuglich weil ſie groſten theils in ungewiſſen
Stuucken als Bergwercken und Zollen beſtehen
doch wann man reflexion machet auff die excel
live ſpeſen, ſo zu Unterhaltung ſolcher zahlrei-
then Trouppen, entretenement, und divertiſſe-
raerd ſo vieler prachügen und galanten Hoffe
nuch Staudesmaßiger Verſoraung ſo vieler
eppanagirten Herren unumbganglich erſodert
werden kan leicht die Rechnung machen daß
einige M:llionen nicht zureichen.

Das 8. Capittel
Geographiſche Beſchreibung der

Braunſchweig Luneburgiſchen
Lancer.

C4 g.
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S. 1.

Se
Wy Ms allgemein zu reden/ lieget dieſer gantze

GéAu kitat zwiſchen der Elbe und Weſer einet
S

S

gegen Norden an das Mecklenburgiſche
aAſehxr vortheilhafften Lage ſtoſſet gegen

gegen Morgen an die Marck und Magdeburtg

gegen Mittag an Mansfeld geaen Abend an
Weſtiphalen. Weil aber dieſes Land unter drey
en beſonderen Herten ſtehet davon ſich doch die
2. portiones wieder vereinigen werden erſordert
die Nothdurfft jedes abſonderlich zu betrachteu.

J. Abtheilung
Das Hannoverſche Antheil.

As Hertzogthumb Calenbertz.
2. Das Hertzogthumb Grubenkagenn

D. an und umb den Hartz lieget.

z. Sottingen.
4. Wechſels weiſe das Stifft Oſuabrüg,
S. 2. Die vornehmſten Oerter darinnen ſind

Hannover an der Leine die Churfurſtl. Reſidenta
eine ſchone groffe wohlgebaute und peuplitit

StadiGotungen, Eimbeck, Munden an der Weſet

nach Heſſen zu.
Die Haupweſtungen ſind Hameln an der

Weſer wo ſich die weitdekandte Geſchicht mit
den verlohrnen Kindern ſoll zu geragen haben
da man doch dey den Fingern abzehlen kan daß

nicht
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nicht der Teuffelin eines Pfeiffers Gzeſtalt ſon
dern ein wurcklicher Pfeiffer von dannen eint
ſtarcke Colonie recrute oder Colonie nach Un—
garn oder Siebenburgen weggeleitet woſelbſt
ſie entweder geblieben/ oder ſich medergelaſſen
bey welchemabmarch ſonder Zweiffelei ernſter
Kapſerl. Befehlweit ſcharffer als die Ratten
pfeiffe wird gewircket haben. Jetzt haben ſie an
ſtatt dieſer verlohrnen Kinder wiederumb eine
ſtarcke Frantzoſiſche Colonie bekommen konnen
alfo nunmehro nach dem der Veiluſt erſetzet
mit guten Fug auffhoren von ihrer Kinder Aus
gang zu zehlen.

Bodenwerder iſt die andere Veſtung vou
conſideration.

Luſthauſer ſind Herrenhauſen, und Neuſtadt.
5.3. Das Land iſt an ſich ſelbſt viel fruchtbad—

ter als das Zelliſche dann man trifft keine Hey
den an ſondern entweder Walder Aecker Wie
ſen/ oder reiche Betgwercke.

S.4. Die Einkunffte kommen von Schaffen
und deren guter Wolle guten Pferden Toback

f

welchen ſie vor einigen Jahren zu bauen ange
angen. Saltz haben ſie eiwas zu kllemmen-

dorff, doch nicht weiter als zu ihrem Gebrauch
doch b ſte ehet des Churfurſten groſter Schatz in
dem reichen St. Andreas Bergwercken
Clausthal weiches dern Hannoverſchen

aultein zuſtehet die andern aber alß Cellerleld; zu

E5 Alte-

n
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Altena, der Wildemann; derLautenthal; der
Grund; werden in Gememſchafft von ſamtli-
chen Hauſern genoſſen und zwar alſo daß Han-
vorer vonir. Portionen ſieben Volffenbuttel
drey: und Zell zwey emzukommen haben. Es
iſt ſonſten dis Bergwerck ſo hofflch daß in der
Clausthakſchen Muntze bloß in einem. Jahre
yooooo. Rthir. vor dem Churſurſten ſollen ge
praget worden ſeyn doch ſteigen und fallen ſol
che Eukunffte; Von Eiſernen Ofen Eiſen Bley
kommt auch ein ziemliches ein wie auch aus dem
VWeſerzoll, ſonderlich bey Hameln.

Doch wollen wu vorhero dero Eſtat en gene:
ral conſiderwen alſo hat

I. Abtheilung.
Ell. i. Luneburg welches vor dieſem ein

freyes Allodial Euck geweſen ehe es von
Hertzog Otio dem Reich pu Lehn auffge

tragen worden.
. Aus der Graffſchafft Hoja, welche An-

no igzgr. nach unbeerbien Abſierben des letzten
Granen Otto die Aembter; Hoja, Memburgs
Liebenau; Bruchhuſen:;

3. Die Graffſchafft Diephold, welche
ihnen auch Anuo i1585. zugefallen da mit Graff

Friderick ſein Geſchlecht ausgeſtorben.
4. Die Graffſchafft Harburg, nachdem

die ſo genundie Rachurgiſche Linie tiugangen.

5. Die
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5. Die Graffſchafft Danneberg,welche
ihnen vom Hauſe Braunſchweig Luneburg we—
gen ihrer Prætenſion auff die Siadt Braun—
ſchweig cediet worden.

8s. 4. Jm Zelhiſchen Gebiete ſind die fur—
uehmſten Oerter.

Celle an der Aller woſelbſt die Furſtl. Reſi-
dentz angeleget ſo wohlwegen des ſchonen
Schloſſes welches Luneburg fehlet als auch der
Lage weil es mitten im Lande belegen da Lune—
burg hingegen lieget. Es iſt ober zu des Hertzog

vlaiſir rucht ſo bequem welcher ſein groſtes
Vergnugen auff der Jagt ſuchet.

Lüneburg an der limenov, eine uhralte nahr
haffte und vieler Sachen wegen beruhmte han
dels Stadt reconunesdurt ſich ſonderlich durch
ſein Saltz welches an weiſſe reinlichen Ge—
ſchmack und guter haltung es faſt allen andern
in Teutſchland zu vor thut dahero man es auch
in ſo groſſer Menge nach Dannemarck Nor—
wegen Schmeden und weiter verfuhret wird
die Sohle quillet auch ſo reichlich dah es nie-

mahis datan fehlet obwohl Tag und Nacht
das gantze Jahr durch geſotten wird. Nichtwe

niger iſi ſehens wurdig der Kalckberg welcher
nuicht nur der Stadt an ſiatt einer guten Citadel-
bedienet ſondern ſie auch iit ſeinem Kalcke ver
ſiehet die guldne Taffel lockte auch manchen cu-

tieuſlen dghun bis Nicol Lilt ſie davon ſich aber

und
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und ſeie Helffershelffer auff Galgen und Rad
brachte.

Niendurg iſt eine Haupt. Veſtung anderAller.

Barberg hat ein wohl fortikicirtes Schloß
ander Elbe.

Ratzeburg im Sachſenlauenburgiſchen liegt
mitten in einem See und iſt nicht weniger durch

die Natur als Kunſt befeſtiget. Winhauſem
Weyhauſen, Bruckhauſen, Gera, ſind des Het
tzoas vornehmbſte Luſi-und Jagt-Hauſſer.

85. Das Land an ſich ſelbſt anbelangend ſo
iſt es ſehr unterſchiedlich dann einiger Orten
giebt es Walder auff viele Meil Weas lang
aus welchen die Baume ſonderlich Eichen in
groſſer Menge an die Hamdurger und Hollan
der verkaufft werden gleichwie ſie hingegen den
Hertzog mu ihrem edlen und uberftußigen
buldprate divertiren. Anderer Orten hinge
gen findet man lauter Sand oder ſumpftigte
Moraſte, wo m denen Seen es eine groſſe Mene
ge von Fiſchen qibet. Auf den groſſen Heiden
da man kaum m zehn Meilen ein oder andet
Dorff aniifft, befierßigen ſich die Einwoh
ner auff Binen; thens aber auff die groſſe
Hammeſzucht welche gar his in Braband ver.
ſihtt werden.

II
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IIl. Abtheilung
Braunſchweig Wolffenbutte

liſche Lander.

ſ. 1.

J

J Graffſchafft Blanckenburg.

Das Kloſter Walckenried.
S. 2. Die vornehmbſten Oerter ſind Wolk—

fenbuttel an der Oker die Furſtliche Reſidenter
ein durch die Natur und Kuuſt faſt imprenabel
gemachter Ort wozu die groſſe Avantage komt
das Braunſchweig ſo nahe liegt daß zwiſchen
beeden Veſtungen eine gantze Armee unter den
Stucken liegen kan recommendirt ſich auch
nicht wenia au Frembdem durch feme unver—
gleichl. Bibliothecque.

Braunſchweig die groſſe und wegen ihrer Meſ—
ſen weitberuhmte Handels Stadt haite ſich ei
ne geraum̃e Zeit in ſeiner unmedietat, vel quali

marntemrt biß ſie endlich unter Hertzog Rudol-
vhi Auguſti gehorſahmb ſich bequemen muſte:
Ahr Bier die Mumme genandt welches ſeiner
Gute von Dauerhaffugkeit wegen nach
Indien verfuhret wird machet dieſe Siadt nicht
weniger bekandt.

Minoiled eme zwar kleine doch zierliche

Stadt
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Stadt gekoret allem dem Hauſſe Wolffenbut
tel die Unwerſitat aber iſt gemeiſſchaffilich.

Blanckenburg iſt eigenlich eme pertinente det
Graffſchafft Regenſtein.

Gandershemm, iſt eme Kayſerl. freyes Reichs
Weiberſtifft, und hat ſeme eigene Abtißin.
Walckenrid iſt eine Prælatur.

Die Haupt- Veſtungen ſind Wolffenbul
tel und Braunſchweig

Die LuſtHauſſer Salt-Thal und Vochel
5. 3. Die Einkunffte kommen von dem

Braunſchwelgiſchen Handel von den
Zollen wei faſt alle Wahren ſo aus Ober in

Mider-Sachſen oder von unten herauff ge
fubret werden hiedurch gehen. Dem Ram-
melbergiſchen Bergwerck welches dieſem Hau
ſe allein zu ſtehet und im 10. Serulo durch das
ſtammpen ſemes Pferdes welches er auff die
ſem Berae angebunden erſtlich ſoll entdeckt
und ven Kayſet Otto J. angebaut worden ſeyn.

Es liefertaus Suber; Bley; Zinu; Silbet-
gleit; Schweſel, Vuriol, oder Kupfferwaſ
ſer weis und grun in groſſer Menge.

h. 4. Unter allen Luneburgiſchen kondern
iſt das Braunſchweigiſche das fruchtbarſte an
Hanff ſo an die Hamburger und Holundet
zu Seylen verkaufft wird. Flachs und Lein
wand. Allerhand Gemuß und Kü-

chen
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chen-Krautern. Sehenswurdig ſind der be—
ſchriehene Brocksberg. Die emgebildete Re—
doute der Hexen auff Walpurgis Abend: noch
mehr aber die Baumanns-Hole die wun
dernswurdige Werckſtatte der kunſtlenden
Nalur.

Jn der Graffſchafft Diepholt, und der Nach
barſchafft gidt es vorireffuche Grasreiche Wie

ſen dahero ihre Much und Butter durchge
hends beruhmt ſind.

3.5. Die groſten Einkunffte dieſes Hertzog
thumbs beſtehen 1. aus den Luneburgiſchen
Saltzwercken. (2. aus den Elbzollen) z. Aus
dem Luneburgiſchen Handel und davon fallen
den Cammer- Einlunfften und a. letzlich aus
den Cellerfeldiſchen Bergwercken der andern
zu geſchweigen ſo dieſer Hertzog in Gemein—
ſchafft mit ſeinen Herren Valttern zu genteſſen
hat.

Das 9. Capittel
Von dem ſlntereſle, und Egard

vor andere Puiſſances.

S. I.As groſte und ſaſt eintzige Interelle die
ſer Hochfurſil. Hauſſer beſtehet in dem
Hollandiſchen Wahlſptuch Concordia
patvæ res ereſcunt Dilcordia magnae di-abuntuc.

Es
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Es kan die Einigkeit auch wohl dieklein
ſten Sachen

Gar gros Unenngkeit die groſten kleine
machen

Eneffet dieſe innerliche jalouſie iſt die gefahrlich

ſie Kuppevor der Wohlfarth und auffnehmen
dieſes Ellats, welcher weit machtiger ſich befin
den wurde daſo offt ja faſt alleemahl daran
geſtoſſen; die Bruder Zeluſcher und Hanno
veriſcher Linie waren nicht weit vom Schwerd
Streich: Zu Hennover ſetzte cs vor wenigen
Jahren noch bey Lebzeiten des Herri Batern
weaen des lurs Primogemturæ nicht wenig
Verdrieslichkeiten welche aber nunmehro
Goit lob allerſeits glucklich bengelegt. Mur iſt
die groſe lalouſie annoch zwiſchen dem Hauſe

Wolffenbuttel und Hannover weu die
ſes erſtere vermeinet ihm als dem altiſten
Stamm— Hauſſe ware zu nahe geſchehen da
man in Conferitung der Chur Hannover dem-
ſelbigen dorgezogen wie in Caputtel von denen
Præ:enſionen mit mehren iſt erwehnet worden.

g. . Mit dem EttzHauſſe Oeſtereich ſte-
hetnunmehro das Haus Zell, und Hannover
m ,ſonderlich guten Vernehmen weil es Kau
ſerl. Majeſtat mcht nur die confkerirung und
maintenirung der ThurWurde zu daucken ſon
dern auch die Ehte hat eine Prinzeßin von ſei
nem Geblute auff dem Kapſerlichen Romiſchen

Throu
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Thron zu ſehen: daß alſo an Beſtandigkeit die
ſer Harmonie nicht zu zweiffeln hingegen bezeu
get Wolffenbuttel welches par depit immer
contraire maximes nimmt eine ziemliche kroi-
deur, welche leicht zu was gefahrlichers hatte
ausſchlaaen konnen wan nicht das zummende
Feuer annoch in der Aſchen geloſchet worden
wate.

S. 3. Gegen Franckreich haben alle itzund
noch lebende Herren ihr Sentiment mit dem De
gen glorieuſement erwieſen.

4. 4. Mit Spanien haben ſie der Entſer
ſernung kein weiter engatzement, als wozu ſie
en faveur des Hauſes Oeſterreich ſich einlaſſen
wollen.

5. 5. Vor keine auswartige Puiſlances, ha-
ben ſie abſonderheit annover, keine groſſere
Etzeras zu haben als vor Engelland weil auff
deſſen menagement der gantzliche Ausſchlag
der verſprochnen Succelſlion betuhet.

ſ.6. Folglich muß auch der Niederlandi—
ſche Eſtat auffs erſinlichſte eareſſirt werden
weil dieſer aus vielen vor Augen liegenden tai—
ſon; am capablefſten, das importante Suecces-
ſions- Werck zu ſecondiren oder zu traverſi-

ten.

ſ.7. Zwiſchen Dannemarck und denen
außern Zell und Hannover ſolte man

der
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der nahen Blutverwandſchafft ein beſſers Ver
nehmen vermuthen doch groſſe Potentaten neh
men ihre Meſurers bloß nach dem Intereſſe ihres
Eſtats.

Hennover befurchtet Dannemarck gar zu
groſſes aggrandillement durch das Emporte-
ment von Hambutg und ſubmiſſion des Het
tzogs von Holſtein weshalber es ihm allemahl
beeder Orten im Wege ſtehet und wann die
Carte gleich noch ſo wohl gemiſchet hilfft das
Spiel verſpielen oder wenigſten remiſe zu ma
chen. Par revange forcirt Dannemarck die de-
meolnion von Raizebutg, geſellet ſich in der
ChurDache zu denen dagegen Correſponui-
tenden Furſten/ und ſoutenitt Wolffenbuttel.

4. 8. Mit Schweden werden dieſe Hau
ſer nicht leicht zertallen ſo lang es die Stadt
Bremen in Ruhe laſt ſolte aber dieſes angetaſt
werden wird auch dieſe bisherige Freundſchafft
dem Elats· Intereſſe weichen weil der Verluſt
von Bremen dem Hauſe Braunſchweig ebel
ſo nachtheiiig als dervon Bremen.

4. y. Nit Sr. Konigl. Preußiſchen Maſe
ſtat konte dieſes Hauß ſo wohl der Grante we
gen/ als auch anderer prætendirten Schutz Ge
rechtigkeiten leicht in eine Weiterung verfallen
wann man aber die nahe Verbundniß zwiſchen
beeden: S. K. M. Liebe zur Gerechtigkei und

ArRuhe: den Nuhzen ſo Hannoveor von der
ſiſtan·
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ſiſtance eines ſo machtigen Nachbahren haben
kan m Erwegung ziehet hoffen alle Wohlwol
lende es werden alle ſich eiwan eraugende Dil
erepanzen in der Gute abgethan werden.

dao. Der Biſchoff von Hildeskeim, iſt einet
von den nahiſten und gefahrlichſten Nachbah
ren dieſet Eſtats, dahero dieſes Hauſes hochſtes
Intereſie erfodert falis es ſonſten wider zu dem
ſeinigen gelangen will auſſerſten Fleiſſes dahin
zu arbeiten daß dieſe Biſchoffs Mutze auff kein

zu mochtiges Haupt als erwan Cdin Mun
ſter ec. gelangen moge.
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